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Das zweite vpser .
Wovon hinter den Kulissen der Politik

schon seit einiger Zeit getuschelt wurde , das

ist am Monlag eingetreten : der nationalsozia -
listische Postminister Tuön l; hat dem Mi¬

nisterpräsidenten seine Demission gegeben ,
der Präsident der Republik hat sie a n g c -

n o mmcn und die Leitung deS Postmimstc -
riums dem Ernährungsminister Franke c>n-
vertraut . lieber die Gründe der immerhin
ansschenerregcnden Demission wird man in
den Blättern der Koalition vergebens nach
Aufklärung suchen ; die meisten dieser Blätter

begnügen sich aussallcndcrlocise mit dem Ab -
druck des Handschreibens Masaryks , in Ivel -

chem die Annahme der Demission ausgespro¬
chen wird , ohne ein Wort hinzuzufügen . Tie
Koalition ist offenbar übereingekommen , . Herrn
IncM ) als Minister zu den Toten zu werfen ,
doch Null sie. das ; ihm die Erde leicht werde .
Sie folgt dabei einem Gebot der . Klugheit ,
denn sie weis ; , das ; jede üble Nachrede auf die
trauernden Hinterbliebenen des Dahingeschie -
denen zurückfallen würde . Darum wird Tuö -

uyS Ministerschast mit eisigem Schweigen bc -

stattet , aber dieses Schweigen wirkt um so bc -
redt er .

Da aber doch ein Grund für den Abgang
des Postministers angegeben werden muß, so
wird erzählt , Tuöny sei . . aus Gesundheitsrück .
sichten" zurückgetreten . Aus Gesundhcitsriick -
lichten — das ist ein alier wohlbekannter
Schlagt ?! Unsere Macher im Staate beweisen
damit , das ; sie erfolgreich in die österreichische
Schule gegangen - sind . Am alten Oesterreich
haben sich diese „Gesundheitsrücksichten " stets
pünktlich eingestellt , so oft ein Minister ab -

gesägt werden sollte . Und geradezu epidemisch
traten sie nach allen großen Kaisermanövcrn
auf , wenn sich wieder die Unfähigkeit einiger
Generäle erwiesen hatte . Sogar dem national -

sozialistischen „Oeske Slovo " erschien zuerst
die angegriffene Gesundheit des Herrn Tuöny
als zu durchsichtig , darum führte es für seinen
Rücktritt auch noch einen anderen Grund an :

Tuöny habe nicht langer den Angriffen im

Annern der Koalition und von außen her
wegen des Spiritns - „ Darlchens " an das na -

tionalsozialistische Lonvrekino ausgesetzt blei -
l >en wollen . Nach der . Kundgebung der Partei ,
die natürlich keinen Zusammenhang mit der

Eviritusaffäre zugeben will , zog sich auch das

. .(. ' cske Slovo " ans die Gesundheitsrücksichten
TnönyS zurück und schilderte in erschütternder
Weise von dessen Arbeitsüberlastung , die es
nicht gestaitcie . länger zuzusehen , wie der arme
TuLuh vor Erschöpfung fast zu Boden sank .
Sonderbarerweise erstreckt sich dieses rührende
Mitgefühl nickst auch ans Parteibrudcr Franke ,
der seht zu seinem Portefeuille als Ernäh -
rungsministcr noch das des Postministeriums
dazubekommen bat . Der Bedauernswerte wird
ichl zwei Ministerien leiten , obwohl Tuöny
schon die Last des einen keinen Tag länger
tragen wollte .

Die Absägnng deS Postministers rührt
twch einmal den Pestgestaul des Spiritvsskan -
dals auf . Praüek war sein erstes Opfer . Tuöny
ist sein zweites . Weder sein Debüt als gekränkte
Leberwurst , da er nicht mehr länger wegen der

Lonvregelder ungerecht angegriffen - werden
will , noch sein Auftreten als Kranker können
jemanden darüber täuschen , das ; er geht , weil
cr muß, weil er durch die Spiritus - Be-
stechliiigsaffüre belastet ist . Es ist ein ossciies
Geheimnis , daß in der letzten -seit sich eine

«ntersnchnttgskommissivn damit beschäftigte ,
zu erforschen , inwieweit , die nationalsoziali -
stischc Partei und besonders deren Führer Ob -
jekte der Bestechungen aus dem Spiritusfonde
waren . Ueber Verlauf und Ergebnis der lln «-

tersuchung wird wohl strenges Stillschweigen
belvahrt , aber der erztvungene Rücktritt Tuö -

n?>s sagt darüber genug . Wer wird der Nächste
sein ? Es wird Wahl alles aufgeboten , um die

^chinntzgeschichte zu vertuschen , aber sie ist
nach wie vor da und sitzt als unliebsamer Gast
am Tische der Regierungsparteien . Sie steht

Staatsftreichgelüfte der Reichsregierung .

Berlin , 10 . Fcl - cr . ( Eigenbericht . ) Dcv Reichs «
lag sieht sich bei ' seinein Zllsamincntritte einem
Kabinctlsbcschsils ; der Regicrung Marx gegen -
über , der auf Drängen des ReichsiniiennllnmerS
gesaßt wurde und d^ihi » geht , deu Reichstag öuf -
zulöscn , wem , cS sich eine der Parteien einfallen
lassen sollte , AbäuderungScinträge zu den auf
Grund des EriiiächtignngsgcsctzcS erlassenen Per -
ordnimgen einzubringen , oder wenn der Reichstag
sich nnlerstcheu sollte , die Verordnungen in Aus

schüssen noch cinnial ; n beraten . Bon dieser Auf

Kuschen oder Relchstagsauslösung !
/

sasiung - der Reick >sregicrung , die am Aus -
nah m Sz u st a n d Gefallen gefunden Ivat , sitzte
der Reichslanzler ptrsönlick ) die Führer der Pen -
leicu am TienSkag in Kenntnis . Wenn also nicht
alle - Anzeichen llügeii , » ing niaii mir einem
2 taatSstrcich der R c i ch S r c g i c r n n g
gegenüber dem . Relchstag gefaßt sein und tat -
sächlich rechnet man in parlementarischeii Kreisen
i . riitS damit , daß daS Parlament schon » ach
einigen Tagen nicht mehr seiner ? . - . '

Der Wiener Bavlbeamtevitreik .
Die Regierung vermittelt .

Wien , 10 . Feber . ( Eigenbericht . ) Die Zentral ,
sparkasse der <^ cmei » de Wien hat hcnle mit ihren
Angestellten einen Bertrag abgesch los -
s c n, wonach diesen die f ü >l f ; c h » pro : e n -
t i g e Gehaltserhöhung , die die ' Bank «
beamten überall verlauge », erhallen . Die Z e li
tra l spa rka ssc , die Arbeiter dank und
die P o st s p a r k a s s e sind dir einzigen Kredits
institulc in Wien , in denen voll gearbeitet wird .
So n st ruht der Betrieb i n a kl e n B a n «
ken . Die Banken haben es versucht , die Pro -
k u r i st e n zu bewegen, in Verhandlungen mit

ihnen einzutreten , mit der Begründung , daß. pie
Prokuristen ja von der Aussperrung aUSxntoiit -
men waren . Die Prokuristen haben eS

jedoch überall abgelehnt , in Verh - nd -
lungcn einzutreten . Dem Bäiikbcanllcnstreit haben
sich mich die Beamten der National -
b a n k angeschlossen . Auch hie Arbeiter
der Nationalbank haben sich mit dm
Streikenden solidarisch erklärt , indem sie
es ablehnten , mit Streikbrechern zusammen wei¬

ter ; ,larbcilcn .
Ter Bundeskanzler hat heute die Bcr -

trcler der Angestellten empfangen und hat sie
ersucht , an Verh - ndlungen teilzunehmen , die cr
anbahnen wolle . Er verhandelt zur Stunde mit
den Vertretern des BankcnverbandcS . Es ist
möglich , daß cs morgen z u u n v e r b i n d l i ch c n

l B e s p r c ch u n g e n des Bundeskanzlers mit

j beiden Teilen kommt , doch ist eine Beendigung
i deS Konfliktes noch nicht ab ' nsehen .

In den Banken arbeiten nur die Direk¬

toren ; die aber auch nicht im entferntesten die

, notwendigsten Arbeiten erledigen können . Wenn

. der Streik noch einige T' gc dauert , dürfte auch
die I n d u st r i c in Mitleidenschaft g c -

' zogen werden . Tie Banken haben allerdings bei
der Nationalbank vor dem Streik größere Geld -
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als Gespenst zwischen ihnen , denn die Art , wie

man sie zu erledigen sucht, bedeutet nicht , das ;
sie aus der Welt geschafft ist. Einzelne der

I Koalitioiisparteien sind von der Fäulnis der

Korruption so ergriffen , das ; ihnen nicht nur

der Wille abgeht , in ihren eigenen Reihen
Ordnung zu machen , sondern , daß sie allen

Reinigungsversuchen zähesten Widerstand ent -
I gegcnsctzen . So ist Klosaö , weil cr angeekelt

von dem Treiben der Fruktifizierer der na -

, tionalcn Revolution in seiner Partei gegen

, diese sich wendete , ein einsamer Mann gewor -
den , der , weil er von den Mitführern in der

Partei reine Hände verlangt , als ein Don

i Quiquote angesehen wird , der einen ulkigen
. Kampf gegen Windmühlen führt . Praüek

, mußte wohl als Senatspräsident weichen, aber

das Reinlichkeitsbedürfnis der tschechischen
Agrarier ist nicht so groß , daß er auch als

Senator resignieren mußte . Auch Tuöny muß

^ als Minister gehen , aber Abgeordneter bleibt

er doch . Zu Volksvertretern erscheinen die

Zwei ihren Parteien noch immer würdig ge -

nug . Wo solche Moral gilt , da braucht der

Korruption um ihre Existenz nicht bange zu
sein .

' Bei alledem kommt es auf die Person
Tuönys wirklich wenig an . Sein persönlicher
Zusammen hang mit dem Bistechungsfonds der

Spiritushyänen kann die Oeffentlichkeit kalt

lassen, denn hier geht es . wie immer wieder

hervorgehoben werden muß , nicht um den Ein -

betröge angcfordcri . die aber gerade dazu reiche »,
daß die Konzernindnlnic der einzelnen Banken

befriedigt ivird . Für die andere I »dusirie wird

sich der Geldmangel bald empfindlich bemerkbar

machen .
Die Beamte » habe » heute eine riesige

T e in o n st ratio » vor dein Rathaus veranstal -
tct . Bon allen Bezirken kamen die Be . - mleu in

geschlossenen Zügen anmarschiert . Ter Andräng
war so groß , daß man die Versammlung nicht in
der VolkShalte abhalten konnte . So wurde trotz
d' er Kälte die Versammlung vor dein Rachanle
abgehalten . Hier sprach auch der Vertreter der

P ndnftrkea ng esteklt e n. der seiner Soli¬
darität Ausdruck gab und sagte , daß die Bank -
beamten auf die Industrie . - »gestellten rechnen
können . Abg. Wicdcnhofcr sprach im Manzen
des M c. t ä l l a r b c. i t e r v e r b a n d e S und er¬

klärte , dich, wenn der Kampf sich verschärfe , a u ch
die Arbeiterschaft in diesen ein -

gr c i f c n werde .
»

Eine Aquisition der Anglostank .

Aus Wien wird uns gemeldet : Vor unge
fähr zwei Monaten hat die Wiener Anglobank
der Anglo- tschechosloivakische » Bank den D rektor
Zucker zur tPersiigirng gestellt , offenbar , um
den Stand der „heimischen " DircktiviiSmitalieder
zu ergänzen . Kaum brach der Wiener Streik aus ,
eilte Direktor Zucker nach Wien , wo cr dem Ix -

drängte » Mutterinstitut Zlreikbrocherdienstc tei -
stete . Ter Verwaltung der Ä»glo - tschechosl »! vati .
scheu Bau ? blieb es vorbehalten , ein Direkt onS ^
Mitglied mit der „ehi - envollen Mission " betraut

zu haben . Wir nehme » an , daß die Präger An -

gestellten nicht verfehlen werden , bei der Rückkehr
des Strc ' kbrrchcrs Zucker die nötigen Triumph -
psortcn zu bauen .

zelncn , sondern um daS S y st c m. Dieses
System sieht im Staate trotz aller patriotischen
Phrasen , mit denen es sich aufputzt , nur die

Domäne der Ausbeutung , das Feld der per -

sönlichen Bereicherung . Nach dem Umsturz hat
sich die zur Macht gelangte tschechische Bour -

qeoisic , wie sie es früher mit hungrigem Neid

ail der deutschen sah . nur noch gefräßiger als

diese , wie ein Hmschreckenschwarm auf die

Plantagen des Staates gestürzt Es wäre loh¬
nend , durch eine ehrliche Vermvgimsausitahlnc
einmal festzustellen , welches Einkommen »iio

welches Vermögen manche Angehörige dieser
Bourgeoisie und ihres politischen Trosses v o r

dem Umstürze besaßen und jetzt ihr

Eigen nennen . Der sich ergebende Unterschied
würde zeigen , wer bisher durch den Umsturz
„befreit " wurde . Tic Feststellung dieser Tat

fache würde natürlich nichts gegen die Republil
und Demokratie und auch nichts für das jvft -

here System der Monarchie - beweisen . Fn der

Monarchie wie in der bürgerlichen Demokratie

kann ein Geschlecht von Gründern und Korrup -

tionistcn seilt Unwesen treiben . Das ist auch

hier gewiß der Fall . Jedenfalls bietet die de -

mokratische Negicruiigsform , so verfälscht sie
in diesem Staate ist . die Handhabe , den häß-
lichen Aussatz am Staatskörper zu beseitigen .
Die Republik ist krank , krank durch die Fülle
der Blutegel , die au ihr saugen . Ter gesunde
Sinn der Bevölkerung aller . Nationen . muß
und wird die Heilung vollbringen .

Der WolWche Student .
Bon Dr . D- tto B o- » e v.

Auf ehtet Konferenz sozialisriichor
«ftnfctnten Wiens hielt Genosse Qt ! n
Bauer das Nachstehend ^ Referat :

Die Zahl der sozialdemokratischen Studenten

ist in Wie » , beute vier - biß fünfmal so
groß als je . vor dem Kriege . Wir alle

legen diesem Erfolg große Bedeutung bei . Feder
denkende Sozialdemokrat versteht , daß die Arvri -

lcrschast die neue Gesellschaft nicht ausbauen
kau » ohne die aktive begeisterte Unterstützung
des Ingenieurs , des Gntsbcftmtcn , des Per

waltiliigSbcamtcick des Arztes , des Gelehrten , des

Künstlers , vor allem nicht ohne die Lehrer aller
Arten und Grade . Wir alte wisse » aber auch , daß
die Gewinnung der Intellektuellen , die die Ar

bciterschasi zur ihre Befreiung braucht , nicht be¬

ginnen fau » mit den alten Gehirne » , auf denen

allzu schwer die Bürde der Traditio » lastet , so »
dern daß sie beginnen muß mit den jungen , noch

bildsamen Gehirnen , daß also die Eroberung der

Intellektuellen nicht anders erreicht werden kann
als durch die Eroberung der Studentenschaft . Tie

dcutjchnationalr Ideologie ,
die beule noch die Rlebrhcit der Studenten be¬

herrscht , ist entstanden in den siebziger >>»d äcl ". -

zigcr Jahren , in einer Zeit , in der in Oester -
, reich noch der Kampf zwischen dem Fcudakadel
! und der Großbourgeoisie das politische Leben be -

i herrschte . Sie ist groß geworden im Kampfe
einerseits gegen die Regierung Taasse , die Re¬

gierung des Fcnd aladcls , die sich aus die

deutschen tlcrmalcn Bauern - und ans die slawi¬
schen Nationen stützte , andererseits gegen die

große liberale Partei , in der sich unter der Füh¬

rung der G r o ß b o u r g e o i s i c und . der holten
Bürokratie dos deutsche Bürgertum gesam¬
melt Halle . ES war damals ei » starker vrmo ? r < "

tischcr , antiplutokratischcr Zug in der dcilliw -
nationalen Studentcnbcwegnng . Ihr A a t i o -

nalismnS war die Auflehnung einerseits
gegen die fendalc RegierilNg , die um sprachliche
Zugeständnisse an die Slawen die slawischen
Rationen kaufte und dadurch die Herrschaft det .

' Fendaliöinus aufrechterhielt , andererseits gegen
die in der liberalen Partei herrschenden Büro

t kralle , die die nationalen Interessen der Deut -

scheu ihrem gesamtstaallichen Interesse , das he ' ßt
den Interessen der Dynastie unterordnete . Im
A n t i t l e r i l a l i s m » s war der Prote ' . t ge

gen die Kirch ?, deren Einfluß die alpenländischen
Bauern in den Dienst der Feudolherrtu stellte .
Ihr Antisemitismus bedeute ! den Vre

stich der Emanzipation der Intelligenz con d-.-i-

die liberale Partei rührende », zum großen Teil

jüdischen Großbourgeoisie , den Versuch hw

Emanzipation der Intelligenz von der politisg - >n
Hegemonie der Hochfinanz .

Diese Ideologie lebt noch weiter Aber ' - e

hat

ihren ursprünglichen sozialen Sinn verloren .

WaS ist der R a t i o n a l i s m n s von

Deutschnativiialen , die sich gegen die Arbeiten

schützend vor Großbanken und Großindustrielle
stellen , die doch schon zum großen Teil in lläii

den des ausländische » Finanzkapitals sind ? Wie

ist noch bürgerlicher A ntitlerikalis m u s

möglich , da doch nur noch der Einfluß der Kirche

ans breite Wählcrmassen dem Bürgertum di>-

Mehrheit erhält ? Und was bedeutet noch der

Antisemitismus von Parteien , die selbst
völlig den Interessen der Großbourgeoisie die
neu ? Der jüdische Kapitalist bezahlt ja jetzt gern

anllscniitische Wahlsiugblätter , die ja nur noch

dem Kampfe gegen die Arbeiterpartei dienen !
Mar in den achtziger Jahren aller politi¬

sche . Kamps beherrscht durch den Gegensatz zwi
scheu Feudaladel und Großbourgeoisie , so ist jetzt
aller politische Kampf bel )«rrscht durch den Ge

gensatz zwischen der Großbourgeoisie , der alle

bürgerlichen Parteien dienen und dem Proleta¬
riat . Der Student , der nicht ein braver Tiencr

dcr H ochfinanz werden ivill , muß zur A r -

bciterklassc komme » . Dieselben antidemo

lrallschen , antiplutokrallschen Tendenzen , die die

Ztudeilleil der achtziger Jahre in die deutsch -
nationale Bewegung geführt habe » , müssen sie

jetzt zu miS führen . Das sichert der sozialdcmo -

, lrallschen Studentenbewegnng Wachstum und

Zukunft !
Mit dem äußeren Wachstum allein ist uns

aber nicht gedient . Gerade bei einer Studenten -

bewegung kommt es nicht nur auf die Quantijät ,

sondern vor allem auf die Qualität an . Ein
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Student ist nur dann wir ? '
wenn er im Kopfe die

Schranken überwunden hat , die das Proletariat

Intellektueller , ein

lichcr Sozialdemokrat ,

im Leben überwinden muß , wenn er sich tn
der Theorie zu de » Fragen und Lösungen ge -
drängt fühlt , die das Proletariat dank seiner
gesellschaftlichen Stellung und seinen materiellen

Interessen i » der Praxis lösen muß . Sozial -
demokrat werden , da5 muß eine theoretische
U e b c r w i n d n n g der alten Welt , ein gel -
st i g e r B r u ch m i t der a l t c n W e l t sein !
ES muß

eine geistige Revolution

sein , die jeder einzelne erlebt , der zu uns kommt .

In den ueuuziger Jahren sagte Viktor Adler

zu Stiwenien einmal : „ Was nur von den Stn -

dentent erwarten , ist , daß sie st II d i e r c »" . Er

meinte : die alle Welt studieren , um sie zu durch '

schauen , damit man mir ihr fertig tvcrde , und

den Weg zur neuen Welt studieren , damit man

dem Kampfe um sie dienen könne !
Als ich an der Universität war , waren wir

» ur eine kleine Zahl , aber wir hatten eine sehr

starke geistige Anregung . Es war dies die Zeit ,
wo in der deutschen Sozialdemokratie die Bcwc -

gung de « Revisionismus eingesetzt hatte .

Es waren unter un » Revisionisten und Marxi -
iten . Wir haben heftig gestritten . Und haben sehr ,
«ehr viel gelesen und gelernt , um int Streit

recht zu behalten . Die einen habe » den Streit -

gegenständ methodologisch klären wollen nnd

nadcn sich darum in die P h i l os o p h i e ge .
stürzt » die anderen historisch und haben darum

Geschichte studiert , wieder andere ökonomisch
und haben darum theoretische Ratio -

n a l ö k o n o m i e studiert . So ist un § dieses

geistige Ringen zu einer furchtbaren Erkenntnis -

quelle geworden . An « dielen Studien lind jene
Arbeiten hervorgegangen , der man in der Welt

draußen eine Zeitlang spottend , später init viel -

teicht übertriebener Anerkennung den Titel

de « A u st r o in a r x i S m u 8 gegeben hat .

. Heute aber hat " der internationale Sozial ! «-
>» uS viel tiescrgetiende Probleme , als es damals

die des Revisionismus waren . Die Welt ist ja

ganz neu geworden und wir ringen um die An¬

passung an die neuen Verhältnisse . Es ist die

Aufgabe der nächsten Generation , »eile Probleme
zu lösen , neue Synthesen zu finden . Dazu sollen
die unter Ihnen , die da ? Zeug und das In¬
teresse in sich fühlen , sich vorbereiten . Sie sollen

sich die alten geistigen Waffen de « Wissenschaft -
lichen Sozialismus aneignen , nicht weil die schon
aller Probleme Lösung enthielten , sondern weil

das neue nur geschaffen werden kann , wenn

man das Alte wirklich erworben hat , um es zu
besitzen .

Und neben denen , die die allgemeinen Pro -
blcme des wissenschaftlichen Sozialismus sind

ren , sollen Sie Arbeitsgemeinschaften haben , die die

besonderen Ausgaben studieren , die Ihrer har -
ren : die Mediziner die Probleme der so-
zialen Medizin und Hygiene , die P h i l o s o «

p h e n die Probleme der Schulreform , die Hörer
der Hochschule der Bodenkultur das große
Problem sozialistischer Agrarpolitik !

Gewiß haben Sie auch praktisch « Ausgaben

im Kampfe um die Hochschule ».
Aber in der Bewertung der Katzbalgereien

an den Hochschule » wollen wir vorsichtig sein .
Ich bin nicht unbedingt gegen das Prügeln .
Man erivirbt keine Achtung , wenn man sich nur

schlagen läßt , ohne zurückzuschlagen . Es das das
aber nicht zum Zentralen in Ihrem Denken
werden . Wer wirklich Sozialist ist , der versteht ,
wie erdärmlich klein und nichtig im Vergleich
zu den großen Kämpfen unserer Zeit alle diese
Stüdentcnprügeleien sind .

Ei « nationalsozialistischer GesinnnnDSinW
Ein hakenlreuzlerilcher Stadtrat als Denunziant entlarvt .

Aussig, Ist . Febcr . ^ ( Eigenbericht . )
heutigen Sitzung " der Stadtvertretung ' teilteder

tschechische nationalsozialistische Stadtrat Dr . K u -
bista mit , daß im Jahre 1918 unmittelbar
nach dem Umsturz ver jetzige Stadtrat und
Intendant dcS StadttheaicrS , das Mitglied der
deutschen n a t i o n a l s o ; i a l i st i s ch « n
Partei H c r b e r t S ch i e r zu dem damaligen
„ Rarodni Vybor " gekommen sei nnd dort an -
fragte ,

warnm das tschechische Militär so lange mit der

Besetzung des Rathauses warte .

Er erklärte sich bereit , den t s ch c ch i f ch c n
M a ch l h a b e r n a » verschiedenen Crtcn der
Stadt Waffen d e r d c n t s ch e n B e v ö l k e
r n n g zu zeigen , und ließ durchblicken , daß er
dies iite , um den Bürgermeisterposten zu erhalten .

Schier timr damals einundzwanzig Jahre alt
und man betrachtete ihn jedenfalls als nicht ganz
normal . Tie Aussagen von Dr . . Kubista wurden
von dem tschechisckten kommunistischen Stadtrat

Hramek , damals ebenfalls Mitglied des „ Na -
rodni Vybor " , bestätigt , der erklärte , daß
Schier zum Direktor des tschechischen Konsum «
Vereines Novo t n y wiederholt gekommen sei,
und in einer Sitzung des „ Narodni Vybor " fein
Anerbieten offiziell gemacht habe .

Stadtrat Schier wußte auf diese Anschuldigungen
nichts zu erwidern .

Namens der nationalsozialistischen Partei
gab Vizebiirgemeister Tischler die Erklärung
rb . daß Schier Zu jener Zeit nicht der national -

sozialistischen Partei angehört habe . Ans die Frage
unserer Genossen , ob Schier jetzt noch dieser
Partei angehäien werde , erwiderte Tischler , daß
d i e S

Sache des Schier sei.

Man wird zu dieser sehr eigenartigen Ent¬

hüllung über eine Halenkreuzlerische Größe noch
einiges zit berichten habe ».

Es gibt für Sic viel wichtigere praktischere
Aufgaben . Sic wollen Vortrage bei unseren
Jugendliche » halten . Wer die matcrialisti -
sche Geschichtsauffassung ernst nimmt , der weiß ,
daß der Arbeiter , der acht Stuitden in der Fabrik
schwer arbeitet , anders als schön gut u n d
>v a h r h a f t empfinden muß , als der Mann ,
der acht Stunde » täglich bei den Büchern sitzt.
Darum ist der junge Student dein Arbeiter oft
sehr fremd , weil seine Art zu denken , infolge der

ganz anderen Art der Lebensführung und der

Erziehung ihm fremd erscheinen muß . Es gilt
also für den Studenten erst zu lernen , wie er das ,
was er studiert hat , dem jungen Arbeiter näher -

bringen soll. Nicht mit dem Hochmut des Besser -
Wissens , sondern mit der geziemenden B e -

s ch c i d e n h e i t desjenigen , der nur deshalb
studieren konnte , weil andere fiir ihn von ihrem
vierzehnten Lebensjahre an das Brot verdienen

»itißten ! Sic sollen

zu den Arbeitern gehe »,
aber bevor Sie ; » ihnen gehen , heißt cfl : gut
vorbereiten ! Man darf nicht zu den Arbeitern
kommen » nd einen Vortrag halten , den man

gerade ans eine m Buche herausgelesen hat .
Sie sollen nur darüber vor Arbeitern sprechen ,
was Sie mit höchster Gewissenhaftigkeit ernst¬
haft studiert haben ! Dann werden Sie nicht nur
die Arbeiter etwa « lehren , sondern vor allem
von den Arbeitern selbst , im Umgang mit den

' Arbeitern , sehr , sehr viel lernen können .
So arbeitend , werden Sie die Aufgabe einer so-
zialdemokratischen Stndentenbcwcgung erfüllen :
der Arbeiterbewegung den Ingenieur , den Guts -

beamten , de » Arzt , den Gelehrten , de » Künstler
und vor allein den Lehrer erziehen , die sie
braucht , um die alte Welt zu stürzen nnd die
neue aufbauen .

Ludendorff geht wieder rm !
München , lg . Feder . ( Eigenbericht . ) Die bis

herigen Befugnisse des bayrischen Generalstaats -
kominissirs sind von der Regierung auf die ein

zelnen Regierungspräsidenten , in München nnd

Nürnberg auf die Polizeipräsidenten , übertragen
worden . In München hat sich unter dem „ Ehren -
Vorsitze " von L u d c n d o r f f eine deutschvölkischc
Sltidentenbewcgung gebildet , die ihre Tätigkeit
auf die Hochschulen des gesamten deutschen Staats -

gebiete « anSdchnen so(l t

3ki
TNLNYL Sturz .

Der „freiwillige " Rücktritt . — Verwirrung im

„teste Slovo " . — Stribrny bei Masaryk .
Die Splratnsaffcirc hat wiederum einen Aus¬

läufer gefunden : der durch die Louvrcacldcr kom -
Proinittiert ? Postminstcr Tuöny ist dem Sc -

natSpräsidentcn Prasck nachgefolgt und hat
sein Ami verlassen müssen . So wie Praeck „frei -
willig " gegangen ist, so wie ihm der Tank der

agrarischen Partei und da « unciiigeschräntle Ver¬
trauen ausgesprochen wurde , so wie er Senator

geblieben ist , so scheidet auch Tuöny freiwillig
( ,stniS tilesnndheitsrüclsichten ") , so schenkt ihm der

nationalsozialistische Vollzugsausschuß lein Ver¬
trauen und so bleibt auch er Abgeordneter .
Es ergibt sich also eine Duplizität der Fälle , denn

auch der Urheber der Demission der beiden durch
die Spiritusaffäre kompromittierten Politiker ist
tvohl außerhalb der Koalition zu suchen . Es

hat sich gezeigt , daß die Koalition selbst nicht die

moralische Kraft in sich hat , um die Korrnplio -
nisten ans ihren Reihen zu entferne », daß sie viel -

t: » r durch äußeren Eingriff dazu geztvungcn
r . rde » muß .

Geradezu köstlich ist es , >vic sich das „ C elke
Slov o " nach allen Seiten dreht und windet .
ES schildert dre Demission dcS Ministers Tuöny
so, daß Tuöny am Freitag dem Ministerpräsi -
deuten Svohla mitteilte , daß cr zurücktreten und

daß er seinen Schritt damit begründete , daß er

nicht >v e i t c r den beständigen und

grundlosen Angriffen her Presse
ausgesetzt sein wolle . Ministerpräsident
Stocljl « höbe es abgelehnt , von der Demission
dem Präsidenten der Republik Mitteilung zu
machen und habe den Minister Tuöny anfgcfor -
dcrt , die Sache gut zu erwäge » und die Entschei¬
dung bis Montag zu Verlagen . An diesem

Tage kündigte Minister Tuöny dem Minister -
Präsidenten an , daß er ans der Demission beharre ,
worauf der Ministerpräsident sich entschied , die

Demission dem Präsidenten der Republik zur An -

« ahme zu empfehlen . So weit das Morgen -
blast des „Ccskc Slovo " . Aber wie dies bei diesem
Blatte öfters vorzukommen Pflegt , wußten die Re -

daktcure des Abendblattes nicht , tvas im Mar -

n . F * « t im

genblatte steht und schilderten die Sache wieder
ganz anders . TuönyS Gesundheit sei infolge
Uebcrarbeitung , so heißt eS im Abendblatt » ge -
krochen worden . Er sei auch als Minister täglich
ins GewerkschaftSsekretariat gegangen und habe
hier bis in die späten Abendstunden gearbeitet .
Dies habe man nicht übersehen dürfen und nvn
durfte daher nicht warten , b i S Minister
TuSny erschöpft zu Boden sinke . . .
Wenn die Befürchtungen des „Ccsfe Slovo ' tat -
sächlich gerechtfertigt sind , so lind wir um das
Leben des Ministers Franke , der jetzt außer sei -
» cm eigenen Ressort auch noch das Postminist : -
riunt verwalten muß . ernstlich besorgt . Denn der
Minister Franke ist bekanntlich eine weit sth w ä-
che re Nadnr als der beinahe ; » Boden gesunkene
Tuöny .

Im selben Blatt veröffentlicht die national -
sozialistische Parteileitung eine Erklärung daß auf
die Demission Tuöny « die Presseangriff » durchaus
keine » Einfluß Hotten und daß die Demission a » S

Gesundheitsrücksichten erfolgt sei. Das steht auf
Seite vier des „ Ocstc Slovo " . während auf
Seile drei noch das Gegenteil versichert wird !
Das Durcheinander bei den Nationalsozialisten ist
a. so nicht gerode klein .

Die „ Lidovö Zloviny " sagen zur Demission :
Am Samstag hat Tuöny demissioniert , nachdem
er vorher die Sache mit seiner Partei und dem
Ministerpräsidenten Svehla abgemacht hatte und
nachdem Stribrny vom Präsidenten der Republik
empfangen worden ivar , sicherlich auch im Zu «
' ammenhang mit der Sache . Es ist nveifilloS ,
daß TuSny durch fortgesetztes Leugnen ferne Par¬
tei in c nc schwierige Situation brachte , aber es
ist auch zweifellos , daß die Partei , wenn sie nur
gewollt hätte , die Sache früher hätte untersuchen
lassen können . Tuöny glaubte , durch Leugnen
über doli tatsächlchcn Stand der Tinge hinwcgzn -
täuschen , damit die Partei ihm nnd seinen stillen
Gesellschafter , der das Geld aus dem Spiritus -
fand brachte , ertrage . Tuöny belog sich selbst , cr
belog die Partei , er belog die Ceffntli ' chlrt und
wurde so als Mitglied der Reg elung unmöglich .

Die „ Tribnua " meint , daß dieselbe euer «
gischc Welle , die den ScnatSpräsi «
deuten >veggesch > vcm mt hat . nun - >
mehr auch Tuöny ergriffen hat und
daß die verschobene » Unternehmungen TuönyS
fciiu Präsidenten der Republik lebhaftesten vir «
willen getveckl haben . Ter Abgang TuönyS über «
rascht auch die nationalsozialistische Partei nicht ,
für d :c cr ritte strenge Warnung darstellt .
Politische Folgen wird der Abgang TuönyS direkt
nicht haben , seine Demission muß mehr sittlich
politisch wirken .

Die Naiven .

„ Rüde Pravo " veröffentlicht eine Zuschrift
der „Republikanischen L' ga für die sistliche Wieder ,
geburt der Nation " , in der cS heißt : „ Die Re »
publikanische Liga für die sittliche Wiedergeburt
der Nation erkennt an , daß es int Interesse unse¬
res Staates liegt , ehestens von der öffentlichen
Verhandlung der Spiritus - und anderen Affären
in der Presse Abstand zu nehmen , da ähnliche Ae «
Handlungen zu keinem positiven Ergebnis führen
können und ihre Art und Weise ( Polemiken , Ans -
rollnng neuer Affären , persönliche Angriffe u. a. )
nur das Prestige unseres Staates schädigen wür «
den . Wir wenden uns deshalb m. t der dringlichen
Bitte an alle ExckutivauSschüssc aller politischen
Parteien ohne Unterschied , aus ihrer Mitte eine
besondere UniersuchnngSkommisslon , de aus Vcr -
tretern , nickst Abgeordneten , oller politischen Par -
tcien zusammengestellt ist , einzusetzen , und sie da -
mit zu betrauen , die genannten Affären zu unter¬
suchen . Gleichzeitig bitten wir olle Exekutivaus -

Der Ms der Wildn «; .
Von Jack London . U

Zur Zeit , als sie Eassiar Bar erreichten , war
er so krank , daß er mehrmals in den Strängen
zusammenfiel . Der schottische Mischling rief Halt
und nahm ihn aus dem Gespann heraus , worauf
cr de » nächsten Hund , Sol - lelS , am Schlitten fest -
machte . Er hatte die Absicht , Dave zu schonen
und ihn frei hinter dem Schlitten herlaufen zu
lassen . Diesem widersetzte sich Dave , so krank er
auch war , und knurrte nnd stöhnte , als seine
Stricke gelöst wurden , und er wimmerte hcrzer -
brechend , als cr Sol - lels auf dem Platz sah , den
er solange gehalten , an dem er so lange gedient
hatte . Denn der Stolz ans Strang nnd Bahn er¬
füllte ihn . nnd er konnte nicht ertragen , daß ein
anderer Hund seine Arbeit leisten sollte , ivettn -

gleich er trank bis auf den Tod war .

Wenn der Schlitten anfuhr , tappte er im

weichen Schnee neben der festgetretenen B ' hn

her , schnappte nech Sollet « , rannte gegen ihn
an und versuchte ihn ans die andere Seite in den
weichen Schnee zu drängen . Er bemühte sich
fortgesetzt , tu seine Stränge zu kommen , » nd
immerzu weinte und bellte und schrie er vor Leid
und Schmerz . Der Mischling versuchte , ihn mit
der Peitsche fortzutreiben , aber er achtete nicht
auf den schmerzenden Hieb , nnd der Mann halle
nicht das Herz , fester zuzuschlagen . Dave weig - ' rte
sich, ruhig ans der Bahn hinter dem Schlitten
herzulaufen , wo er leicht hätte gehen können , und
er fuhr fort , wo das Laufen sehr beschwerlich
war , bis er erschöpft zusammenfiel . Er blieb
liegen nnd heulte trostlos , als der lange Zug der

Schlitten an ihm vorbeikam .
Mit dem letzten Hebertest seiner Kraft

brachte er sich wieder ans die Beine nnd wankte
hinter dein Schlitten her , bis der Zng einmal an¬
hielt . Dann tappte er nach seinem Schlitten nnd

stellte sich neben Sol - lcks . Der Treiber hielt einen

Augenblick a » und ließ sich von feinem Hinter¬
mann Feuer fiir die Pfeife gebe » , dann kam cr
zurück » nd trieb seine Hunde an . Diese ließen cö

merklich an Anstrengung fehlen , als sie die

Stränge anzogen , drehten unruhig ihre Köpfe und
blieben plötzlich stehen . Der Treiber war eben -
falls überrascht , denn der Schlitten war nicht von
der Stelle gegangen . Er holte seine Kameraden

herbei , tun ihre Ansicht z » hören . Dave hatte die
beiden Stränge des Sol - leks durchgebissen nnd

stand vorn am Schlitten an seinem alten Platz .
Er flehte mit den Augen , dort bleiben zu

dürfen . Sein Treiber war sprachlos . Die Andern
redeten davon , daß einem Hunde das Herz brechen
könnte , wenn cr seiner gewohnten Arbeit cut -

rissen toiirde , nnd nannten Beispiele , wo Hunde
ans beleidigtem Stolz starben , weil sie, zu alt für
die Arbeit , aus den « Gespann herausgenommen
worden waren . Daher hielten sie es für barin -

herzig , ihm den Willen zu Am und ihn in den

Stränge » sterben zu lassen , benihigt und zu -
frieden , da er ja doch dein Tode geweiht sei. So
wurde er wieder eingespannt , nnd stolz wie früher
zog cr , obgleich er häufig infolge der Schmerzen ,
die ihm sein inneres Leiden verursachte , unwll -

kiirlich aufschrie . Mehrmals fiel et hm und wurde
auf der Bahn mitgeschleppt , und einmal fuhr der

Schlitten auf ihn . so daß er nachher auf
einem seiner Hinterbeine hinkte .

Aber cr hielt aus , bis da " Lager erreicht
war , tvo fein Treiber eincii >Platz für ihn am
Feuer zurecht ' »achte . Am andern Morgen war
er zu krank , um marschieren zu können . Zur Zeit
des Anschirre »? versuchte er , zu seinem Treiber

hin zu kriechen . Nach krampfhafter Anstrengung
kam er auf die Füße , aber cr wankte und siel
hin . Dann kroch er langsam dahin , wo seine Ge -

fährten angeschirrt wurden . Er wollte seine vier
Beine vorwärts strecken und seinen Körper zu -
saminenziehen , um mit einer Art ruckweiser Be¬

wegung einig « Zoll weiter zu komme » . Wer feine

. Kraft verließ ihn , und als seine Gefährten ihn zu -
letzt sahen , lag er keuchend im Schnee , wo cr

heftig heulend nach ihnen verlangte . Und dieses
schmerzliche Heulen hörten sie noch , als sie hinter
dem Gürtel der Flnßbäume verschwanden . Hier

machten sie Halt . Der schottische Mischling ging
langsam und schweigend zum Lager zurück . Da

siel ein Schluß . Der Mann kehrte eilig zu den

Schlitten zurück: die Peitschen fuhren durch die

Luft, die Glöckcheit llangen fröhlich , nnd die

Schlitten glitten über die Bah » . Aber Bttck und

alle andern Hunde wußten , was sich hinter der

Reihe der Flnßbänine ereignet hatte .

V.

Di « Besch - ' erden von Bahn und Strang .

Dreißig Tage nach der ' Abfahrt von Daw -

tau kam die Salzwasser - Post mit Bttck und seinen
Gefährten an der Spitze in Skagnay an . Sie

waren in elendem Zustande , matt und gänzlich
herunter . Bncks htmoertbierzig Pfund waren

ans chmdertfünf . zchit znsam »tcngeschnt »tpft . und

der Ziest seiner Gefährten , obgleich sie leichter
waren , hatte an Gewicht verhältnismäßig mehr
verloren als er . Pike , der Simulant , der wäh¬
rend seiner hinterlistige » Laufbahn oft mit Erfolg
ein krankes Bein vorgeschützt hatte , hinkt « jetzt
wtMch . Svl - lekS hinkte ebenfalls , und Dub litt

an einem verrenkten Schulterblatt .
Sie waren alle entsetzlich fnßkmnk ; « 8 war

keine Sprunqkraft in ihnen geblieben . Ihre
Füße fielen schwer auf die Bahn , wodurch ihr Kör¬

per erschüttert und die Qual des Tageivcrks ver -

doppelt wurde Es war nicht die Todmiidigkeit .
die nach einer kurzen ungeheueren Anstrengung
eintritt , von der man sich aber nach wenigen
Stunden erholen kamt , sondern es lvar die Tod -

Müdigkeit , dre infolge der langsame » nnd fortge -
sctztstiKraftabnahnte einer monatelangen schweren
Arbeit entsteht . Nicht einmal die Kraft zur W' e -

detoerlaiMtig der verlorenen Kräfte war ihnen ge¬

blieben ; es war allcS bis auf da « letzte Restchen
aufgebraucht . Jeder Muskel , jede Fiber , jode Zelle
U • müde , totmüdc . Und daS lsattc seinen Grund .

In weniger als fünf Atonalen hatten sie fünfnnd -
ztvanzighundert Mo len zurückgelegt nnd während
der letzten achtzchnhnndert nur ckünf Rasttage ge¬
habt . Als sie in Skagnay ankamen , waren sie
augenscheinlich am Ende ihrer Kraft . Nur müh -
sam konnten sie noch die Stränge straff halten ,
und nur noch soeben gelang es ihnen ans der rech -
tcn Bahn zu bleiben .

„ Voran , ihr armen kranken Füße, " ermun «
terte der Troi - ber die müden Tiere , als sie die

Hauptstraße von Skagnay hinabttotteten . „ Das ist
jetzt der Schluß , und wir liekomme » mm eine

lange Rast . "
Die Treiber erwarteten zuversichtlich ein «

lange Ruhepause . Sie selbst hatten zwölfhundeN
Mellen mit nur zwei Rasttagen zurückgelegt und
wirtlich von wchtswegen Ruhe verdient . Aber eS
waren so viele Ate tischen ins Goldland gekommen ,
deren Frauen und Angehörige noch nicht all « bat «
ten befördert werden können , so daß die überfüllte
Post alpine Verhältnisse amtahm . Die amtlichen '
Stellen ordneten an , daß frischer Nachschub von
Hudson Bay - Hunden die Plätze der fiir den Zug
unbvanchbar gewordenen Tiere einnehmen und
diese letzteren gegen Entgelt verkauft werde » soll «
ten .

Drei T. ige vergingen , in denen Btttk und sein «
Gefährten fanden , daß sie unsäglich müde und
krank seien . ' Am Morgen des vierten TagrS ersch' te-
iten zwei Männer aus den Staaten und kauften sie
samt dem ganzen Geschirr spottbillig . Di « Männer
hießen Sal und Charles . Charles »var von mitt -
lerem Alter und hellfarbig , mit kranken und

wässerigen Augen und einem Schnurrbart , ver

kühn und grimmig in die Höhe gedreht war und
die müde Hängelippe , die er bedeckte , Lügen
strafte .

Eortfttzung folgt . )
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fdmffc , bei bcn Herausgebern und Rodaktlotten

chixt Blätter einzuschreiten , bis zur Aucheklinig
der angeführt «» Affäre » jede öffentliche Behaut
Ihm dieser Affären in der Presse zu unterlassen . "

Das Blatt sagt , daß , wen » die Liga an eine

Remcdur auf diesem Wege glaubt , sie nur beweist,
daß sie nicht eine Ahnung voonr lschechosloivaki -

frficit politischen Loben und von ^ cr . itomplizierl -

hcit der Korntptionsaffäre » bei uns hat . Tann

sind sie sehr naive Leute . Wen » sie nicht daran

glauben » nd dennoch den Antrag stellen , da » » ist
er klar , daß sie ein Interesse an der Vertuschung
der Korruption und an der Täuschung der . Ischecho-
slotvatischen Volles habe ». Wir ivollrn dorlänsig
glauben , daß sie nur sehr naive Leute ' sind. "

Mftiurtionflfe und Tschechisch -
nationale .

In » deutschnationalen „ Bolköruf " des Herrn

Schollich vom dt. Febcr wird ein Klagelied über

die Undankbarkeit der Tschcchischnationalen ge -

snitgen . Wörtlich heißt es in einem Bericht aus

B. . Sl t u in mau :

„ Die Vertrauensseligkeit der Deutschen be -

ginnt sich 5» rächen , Stück für Stück lassen wir

mls ohne sonderlichen bemerkbaren Widerstand
von den Gegnern entreißen , man schenkte ihnen
«den Tschechischnationalen » einen Vlzebnrger -

meistcr , um ei » erträgliches Zusannncinvohncn zu
ermöglichen , mau kommt ihnen in sprachcnrcchi
liehet Beziehung weitest entgegen , Deutsche be¬

suchten in überwiegender Mehrzahl ein Konzert
der Tochter des tschechischen MiiidcrhcitSsührcrö
— natürlich der Kunst wegen — und vergaßen
dabei , daß der Erlös der „ PoZumavska jcbiioln "
zugekommen seilt soll . Tie Mehrheit bei den letzten
tschechischen Bällen sollen auch Deutsche gewesen
sein und so konnte man weiter anklagen . "

Es ist wirtlich undankbar von den Tschechisch
nationalen , wenn sie ihren dcutschnationaleu
Brüdern jetzt solche Schwierigkeiten machen , zu *
mal doch die Teutschnaticmalen bei der Kvnsti -
» lierung der Gemeindevertretung so zuvorkom -
inend gegenüber ihren tschechischen Antipoden
ivarcit . Obwohl von 3G Cöemeindcvcrtrctcrn nur

fünf Tschcchischbürgcrlichc waren , »vicrdc mit den
Stimmen der deutschen Narionalparteilcr ein

Tschcchischnationalcr zum ersten Vizebnrgermeister
der Stadt Krumman gewählt . Tie Tenlschnatio -
nalen , in ihrer „Vertrauensseligkeit " ( oder aus

Furcht vor den Arbeitcrvertrciern ?) baden den

Tsclzcchen ciueit Vizebürgcrmcister geschenkt und

auch sonst keinen bemerkbaren Widerstand gc -
leistet . Sic besuchen die tschechischeit Unter -

Haltungen und » lachen überhaupt alles , was die

Tschcchlschnativnalcn wollen und trotz allcdcin

siicd die Tschechischbiirgcrtichcit » och nicht zu *
srieden . Sie liebäugeln sogar mit den Kommu¬

nisten und vergessen , was die dcntschnatioualen
Kampfhähne fiit sie bisher getan haben. Die
Krummancr Tentschiiationalc » sind jedoch so
schlau , und bringen ihre Klagen gegenüber den

Tschechen in einem Blatt zur Veröffentlichung ,
das in Kruinmau selbst von herzlich wen,g
Menschen gelesen wird und hoffen somit , es mit

ihren tschechischen Brüdern sich nicht zu verder -
bcn . Sind sie doch bisher durch dick lind dünn
miteinander gegangen . Es erscheint darnm auch

nicht recht glaubwürdig , daß plötzlich ein Riß in

der Koalition entstanden wäre . Wir sind vielmehr
der Ucbcrzcngung , daß beide Teile nach wie vor
in allen fragen einig sei » werden , wo es sich
um das Wohl und Wehe der besitzenden Klasse
handeln wird .

„Dentschsrciheitliche Arbeiter " . Bon Zeil zn

Zeit hört man von einer „ Freien lyewerkschast
freiheitlicher Arbeiter " , die iic Aussig ihre Zen¬
tralstelle hat . Da der Führer der Altssiger Demo -
traten der Fabrikant Woljrum ist , kann man sich
denken , welche Funktion diese sogenannte Gewerk¬

schaft hat . Das gel » auch aus einer Kundgebung
anläßlich des Kampfes der Metallarbeiter in

Rordböhmcn hervor , worin die deutschste iheit -
lichcn Herrschaften sagen , daß es sich hier lediglich
um einen Konflikt zwischen de » Wortführern des

internationalen Metallarbeitcrverbandes und der

Unternehmerschaft handelt , und daß der Kampf
von dem genannten Verband „ im Widerspruch
zu den wirklichen Interessen der Metallarbeiter -

schast heraufbeschworen wurde " . Es ivird dann

ganz int Tone der Unternehmer von Verhetzung
der Arbeiterschaft und so weiter gesprochen . In
einer Zeit also , Ivo sich die Arbeiter int schärfsten
Kamps mit den Unternehmern befunden haben ,
fällt die sogenannte freie Gewerkschaft deutsch -
freiheitlicher Arbeiter der klassenbewußten Ar -

bcitcrschaft in den Rücken und besorgt damit die

Geschäfte des Unternehmertums .

Noch immer lein deutscher Helammenlehr -
kurs ! Da sich die medizinische Fakultät der tsche-
chischeii Universität in Prag weigerte , den tsche¬
chische » Hebammenkurs zil übernehme » , mußte
er nach Brünn verlegt werden . An maß -
Vbcnder Stelle wollte man nun nicht zugeben ,
daß nur der deutsche Kurs in Prag gehalten
b>ird . Es soll daher der deutsche Kurs im An¬

schlüsse an den im Gange befindlichen tschechischen
' ? Brünn ab Juli 102 - 1 abgehalten werden . Ob
dies wahr ist , ist eitle andere Frage . Die bis -

herige Verzögerungstaktik der maßgebenden Stel¬
len läßt es bezweifeln . Bedenklich ist auch , daß
an die Knrsteilnehmerinnen bezüglich der Vor -

dildiing recht große Anforderungen gestellt wer¬
den, ohne daß gleichzeitig die wirtschaftliche und

soziale Lage der Geburtshelferinnen verbessert
wurde . Das wird zur Folge haben , daß die gc -
bruftell Hebammen die ärmeren und dünn be¬
völkerten Teile des Landes meiden und sich in
den Städten zusammendrängen werden .

Ae yslitische Lage - Achtstaadestag -

Sowjetruklaad .
BeWilsie der Exekutive der Sozialiftischen Arbeiter - Internationale .

Die Exekutive der Sozialistischen Inte »
nationale hielt , wie bereits bekannt , am 16 .
» nd 17- Fcber in Luxemburg eine
Sitzung ab , über deren Verlauf wir einen
ausführlichen Bericht noch nachtragen wer -
de ». Im nachstehenden veröffentlichen wir
den Wortlaut der von der Exekutive gefaß -
ten Beschlüsse .

Zur » Milchen Lage .
_

Die Internationale hat seit jeher die
Kräfte der Menschheit e»l § die Grundlage jener
neuen Gesellschaftsordnung angernscn , die die

Arbeiters . asse schaffen w ll . Sie begrüßt au ?

Mnzcm Herzeit den Erfolg der Bemüh u n
geil der englischen Genossen , die von
den gleichen Gedanken erfüllt , der i n t e r n a t i o-
nalen Politik , die bs min der Kampfboden
für die raubgierigen Interessen des Kapitalismus
in Heu verschiedenen Ländern war , eine n e il c
W e it d n n g geben ivolleit .

Iii der gegenwärtigen Situation hält es das

Exekutivkomitee der Internationale nicht für not

wendig , die so oft erlassenen Erklärungen über die .

Voraussetzungen einer Politik des Friedens und
der Versöhnung » ach d' -ejciit Weltkrieg zu dem das
alte üipitalistischc und antidemokratische Herr -

schaftssystem geführt hat , noch einmal zit wieder -
holen . Es genügt hier festzustellen , daß der

Gang der Ereignisse uns v o l l k o m -
m e n recht gegeben Ixit . Stets haben wir
die vollständige Nutzlosigkeit und die t ^ efahwn
einer Politik der Gewalt und des Zwanges auf
gezeigt . Es ist eine ' Schmach für die Menschheit ,
daß fünf Jahre nach dem formellen Friedens -
schlich die Bevölkerung weiter Gebiete unter der
Willkür Herrschaft des Militarismus der

Sieger verbleibt und wir erheben lauter als je
die von der Internationale so ost gestellte

Forderung nach der Räumung - der besetzten
Gebiete in kürzester Zeit .

Zugleich wiederholen wir , daß die Wirde r -

Herstellung der durch das schreckliche Wüten
des Krieges zerstörten Gebiete ohne
ll m s eh in e i z c u nd ohne Hintcrhäl t i g -
k e i t durchgeführt werden soll .

Indem die Exekutive konstatiert und es als

Fortschritt anerkennt , daß seit dem Siege der bri -

tische » Arbeiterpartei die kapitalistischen Regie -
rungen selbst gezwungen sind , eine friedliche vko <

nomische Losung des Rcparatimisproblcms zn
suchen , macht sie doch nachdrücklich darauf auf -
merksam , daß
auch «ine friedliche ökonomische Lösung des Repa -

rationoproblemS , wie die kapitalistischen Regie¬

rungen sie nunmehr suche », zn einer ernsten Gc -

fahr für das iniernalionale Proletariat werden
kann .

Wenn nämlich die Lösung der deutschen Ar -

beilerklasse Lasten auferlegte , die nur getragen
werden könnte bei Verlängerung der Arbeits -

zeir in Deutschland über acht Stunden und bei

empfindl ' cher Senkung de » Real l o hncs
der deutschen Arbeiter , dann würde der Mechanis -
inns der kapitalistischen Konkurrenz auch ans die

anderen Länder einen Druck zur Verlängerung der

Arbeitszeit und zur ' Senkung der Löhne übe » .

Die Reparationen würden auf diese Weise faktisch
bezahlt werden nicht von der für den Krieg ver -

ontworllichen und an den Kriegssolgen bcreicher

ten kapitalistischen Klassen Deutschlands , sondern
von den Arbeitern aller Länder .

Die Exekutive - warnt daher die Arbeiter

aller Länder vor der ernsten Gefahr , daß die kapi¬
talistischen Regierungen , die bisher durch dcu

Strei : um die Reparationen die Lebenshaltung
der Arbeiter gedrückt haben , nunmehr durch ein :

Verständigung über die Lösung des Reparatioiis -
Problems mit rein kapitalistischen Methoden die

Lebenshaltung der Arbeiter noch weiter zn drücken

versuchen werden .

Angesichts dieser Gefahren erklärt die Exe¬
kutive , daß die Verständigung über das Repa -
ratimisproblci » n' cht mir die Be fr c in n g de r

deseyien G biete ermöglichen und nicht
nur dm Anspruch Frankreichs » nd

Belgiens auf Reparationen mit der

Notwendigkeit der Stabilisierung der

W ä h r u » g e n und der W i c d e r h e r -

st e s l n » g d e s ökonomische » G l e i ch -

gewichtes in Europa in Einklang bringen ,
sondern auch

dl - internationale Arbeiterklasse vor einer allzu -
heftigen deutschen Konkurrenz dadurch schlitzen
muß , daß sie die Wiederherstellung des Acht
stnndenlageS in Teutschland und sein « Ausrecht -
criialtung in der ganzen Welt garantiert und das

Schwergewicht der Reparationsleistungen nicht
der deutschen Arbeit , sondern dem dentschrn

Kapital auferlegt .

Wir bestehen daher ans der Forderung , daß
in der schweren Frage der Reparation . u: . die

augenblicklich in der ganzen Welt obenan steht ,
nicht bloß dem rein ökonomischen und finanziellen ,
sondern auch den sozialen Erwägungen Rech -
innlg getragen werde . Wir bestehen nicht minder

ans der absoluten Notwendigkeit , endlich mit den

veralteten Methoden zn brechen und an ihre
Stelle jene

Politik der Ausrichtigkeit und des Vertrauens

zu setzen, die stets die internationalen Bezieh »»-
gen her Arbeiterparteien lmtereinauder geleitet

hat . Chile sie wird man niemals . zu jenem Gc *

fühl . wechselseitiger ' Sicherheit gclaiigcii , das für
die friedliche Entwicklung der Welt ebenso wichtig
ist , wie die Lösung des Rrpamtionsproblcms selbst .
Durch guten Willen , dadurch , daß der noch unzu¬
längliche Völkerbund umfassender und dem » -

kultischer gestaltet wird , wird es sicher möglich
sein , diesem Gefühl der Sicherheit nahe zn kom -

imn , das die notwendige Vorbedingung ist, um

den Riistnngen Einhalt zu gebieten

und zur allgeme neu Abrüstung und zu dem

obligatorischen S ch i e d e o e r t r a g zjwi
scheu den Staaten zu gelangen , die die Internatio
nale ebenso fordert wie die

EntMilitarisierung und Ncutralisiermig gclvijser
Grenzgebiete .

Wir ii . sfei ! . daß auch diese Frage , von denen viel -

leicht die Zukunft der Menschheit abhängt , die der

Krieg in einem Zustand der Zerrissenheit zurück -
gelassen hat . einer gründlichen Untersuchung zu -
geführt werden .

In diesem Augenblick , in welchem

gewisse Anzeichen trotz allem zu Hossiinngen
berechtigen ,

ruft die Internationale daher noch einmal die

Arbeiterklasse und alle , die guten Willens

sind und die erkannt haben , daß heute dir Ar -

' beiterklasse die wirliicki große Kraftträge --

r in des Fortschritts ist , auf , ihre An streu -
gn n g e » zu verdoppeln , um eine Lösung
der Probleme herbeizuführen , die so lange den
AnSblick verdüstert haben .

Widerstand gegen die Angriffe
auf den Achtstundentag !

Internationale Massenaktion für die Ratifizierung
der Konferenz von Washington .

In Erwägung ,
daß de Durchbrechung des Achtstundentages

in Teutschland , eine der verhängnisvollen Fol¬
gen des R n h r k o n f l i k t e ü, das Unter -

» c h m e r ! » in in vielen Ländern zn heftigen
Angriffen ans den Achtstundentag ermutigt
hat ;

daß jede Ei »sch r ä n k u n a der Geltung
dec< Achtstundentages in einem Lande sofort
in vielen anderen _

Ländern heftige A n °

griffe der Kapitalistenllasse gegen den Acht
stunden tag zur Folge hat ,

fordert die Exekutive der Arbeiter aller

Länder ans , sich allen A » griffen der Unter¬

nehmerschaft gegen den Achtstundentag mit allen

Kräften zu widersetzen ;

begrüßt sie die I » i t i a t i v e der b r i t i -

s ch e n A r b c i t e r r c gier u n g. die allgemeine
Ratifizierung der Konvention von Washington
über den Acht stunde » tag durchzusetzen ;

fordert sie alle der S o ; i a l i st i s ch e n

A r b o i t e r - F ii t c r ' n a t i o n a l c a n g c -

schlössen c » B a r l e i c n auf , di : Bemühun¬

gen der britischen Arbeiter reg iernng dadurch zu

unterstützen , daß sie , jede in i h r e m L a n d c,

die Ratifizierung der K o n v e n t i o n

v o n W a s h i n g t o n d n r ch zusetze u sich
bemühen ,

und beauftragt sie das Bureau , im Einver -

nehmen mit dem Internationalen Gewcikschcists -
bilnd in gcegiietcm Zeitpunkt eine i ii i e r ii a t i o-

nale Massenaktion für die Ratifizierung
der Konvention von Aashington zu organisieren .

Die ßsWMMands .
Wachsamkeit gegenüber de » kapitalistischen Re -

gierungen ! — Amnestie für die politischen
Gefangenen in Rußland !

Die Exekutive der S . A. I . konstatiert mit

Gcmigtnuiig , daß nach der de jure Anerkennung

Sowjetrußlands durch die englische Arbeiterregic -
rnng und die Regierung Italiens die voll st ä n

d i g c A n e r k e » n n n g d e r S o w j e t r c g i c-

rnng durch alle a ndcr - n Mächte und

die Wiederaufnahme der normalen

Bezieh ii ii gen zwischen Rup . mio und Eu¬

ropa nunmehr als vollzogene T a t s a ch c be -

trachtet weiden kann .

Indem die Exekutive , in Vollständiger Heber -

eiiistimmiing mit den Beschlüssen des Hamburger
Kongresses die Bciniihiiiigen der saziaiistllchen
Arbeiterparteien der einzelnen Lander siir die An -

erkennnng der Sowjetrcgierung nnterstützr , in

der sie die beste Gewähr für. die Einstellung dcö

politischen BohkotlS Rußlands und für die Un¬

möglichkeit der Wiederholung der Jmerventio . iS -
nnd Blockadepolitik , sowie eine Forderung d^' r

Demokratisierung des politisckwn RcglineS in

Rußland erblickt ; indem die Exekutive die ange -

schlössen «« Parteien auffordert , überall dort , wo

die Bourgeoisie die Anerkennung SowjetrnßlandS
de jure noch bekämpft , oder sie an reaktionäre , siir
das russische Volk ausbeuterische Bedingungen zu

knüpfen sucht , ihre Anstrengungen für die Aner¬

kennung Scwjelrußlands zu verstärken , wobei

besondere W a ch s a m feit nötig ist, damit

die kapita l ist i s ch e » Reg i c r n ng e n de m

russischen Volk nicht Beding » » g e n

auferlegen , die lv i r t s ch a f 11 i ch c r Verskla¬
vung gleichkommen ;
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erachtet cS die Exekutive in umso höherem
Maße für die Pflicht der sozialistischen
Arbeiterparteien in allen Ländern , die

S o z i a l i st e n Rußlands in ihrem Kampf
gegen dasSystemder politischen Un¬

terdrückung z n ll n t e r st ü tz c n.
Die Exekutive sendet ihre Grüße den in den

Gefängnissen und Verbaunungs «
orten Rntzlands schmachtenden G c -

nassen , die trotz der unerhörten Verfolgungen
ihren sozialistischen Uebcrzeugnngen treu geblieben
sind , und betrachtet es als die Pflicht der der S .
A. I . angeschlossenen Parteien , eine energische
Aktion für dir Forderung der v o l l st ä n d i g e n
A in n e st i e für olle politschen Gesangencn in

Rußland und für die Einstellung der Bcrfolgim -
gen aller »ichtkomminnstischcn Arbeiter - und

Banernorganisationen einzuleiten .

FiZr BesreiMg Georgiens .
In Anbetracht dessen , daß die rechtliche An¬

erkennung der Sowjetregiernng von allen Regie »-

rungen Europas erwogen wird , bringt das Exe -
kitlivkomilec den angeschlossenen lslarteion in Er -

inncning , daß » gemäß den Beschlüssen des Haoger
Kongresses die sozialistischen Parteien , indem sie
jede von der lliegierung ihres Landes de Anerken¬

nung der Sowjetregiernng fordern , zugleich
darüber wachen müssen , das, dieser Akt die Fort »
sührung der Berhaiidlniige » über die Aufhc »
b u n g der »t i l i t ä r i s ch e n Besetzung
G e o r g i e n s nicht hindert .

Das Exekutivkomitee fordert die angeschloss »
neu Parteien auf , eine Propaganda z u g n n -
st e n der Befreiung Georgiens von der

Besetzung durch die Sowjcttrnppen gemäß den Be »

schlüsselt Von Hamburg zn veranstalten .

Fiir die Wiedecherstellung der

armenWen Heimat .
In Erwägung ,
daß die Mächte der Entente unter Mißach -

lnng der formellen Verpflichtungen , die sie im

Vertrag von Lausanne ans sich genommen habe »,
Armen cn den kenialistischcn Türken preisgeben .

daß ungefähr eine Million armenischer
Flüchtlinge den - Hekatomben im Jayre 1915
mit knapper Not entkommen sind , die noch immer
im Ausland leben und der äußersten ' Not preis¬
gegeben und unter das Verbot gestellt iitld , an
ihren heimatlichen Herd zurückzukehren ,

daß in kurzer Zeit den Parlamenten Eng¬
lands , Frankreich und Italiens Verhandlungen
bezüglich der Ratifizierung des Vertrages vo>, Lo » >

saune beginnen werden ,
empfiehlt die Exekutive der S . Vi. I . mit Bezug -
nahine ans die Resolution des Hamburger Kon¬

gresses den sozialistischen ParlaincntSfraltionen
dieser drei Länder anläßlich der Debatte über d- . n
Vertrag von Lausanne die W ie de rh e r ste l »

ln » g der a rmc n i sche n He i ma t in dein
der Türkei unterstehenden Teil Armeniens m for -
der » eine Forderung , deren große Wichtigkeit vom
Völkerbund und den Mächten selbst proklamiert
worden ist .

Telegramm . .
„Deutsche Bolitil " zum Schaden der

Deutschen .
Die „ Deutsche Wahlgemcinschast " gefährdet back

Anssigcr Theater .

Aussig , 19 . Febcr . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung der Aussiger Stadivertretung
wurde auch die Thcaterfrage behandelt .
Da die Dcutschnatioiialcn mit ihre », Anhang
nahezu keinerlei Verhandlungsbereitschaft zeigten ,
zerschlugen sich die Verhandlungen
und es wurde heute gegenüber den V o r s ch t ä -

g c n der Tsche ch c n, die unserer Partei
ihrer ersten Fassung durchaus diskutabel
erschienen , ein Antrag der Wahlgcmeinschaft an -

genommen , der nunmehr fast jede Aussicht aus
eine Einigung » » möglich erscheinen läßt . Dan
29 . Feber ist der lebte Termin , an dem die poli -
tische LandeSverwaltung das Ergebnis der ge »
meittsamen Verhandlungen erwartet und - S ist
nunmehr vorauszusehen , daß entweder die polt -
tische LandeSverlvalinng die Schließung des

Theaters verfügt , oder die Bedingungen der Tsche¬
chen der Konzossionsttrknnde einverleibt . Auf
diese Angelegenheit wird noch zurückzukommen sein .

Drohende Regierungskrise in Sachsen .
Dresden , 19 . Febcr . Tic Frage der Fort -

dancr des Belagerungszustandes in Sachsen droht
eine Kabinettskrise herbeizuführen , da samt -
l i ch e bürgerlichen Parteien für die Beide «

Haltung des A u s n a h m c z n st a n d c s ,
die S o z i a l i st e n aber dagegen sind .
In der nächsten wahrscheinlich am Freitag statt «
sindenden Kabinettssitzung dürfte die 5lnse zur
Entscheidung kommen . Die endgültige Entschei -
dung liegt jedoch in Berlin , das das letzte Wort
über die Fortdauer des Ausnahmezustandes in
den einzelnen Landcstcilcn hal .

Armes Tvlirlngkn !
Berlin , 19 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Tie neue

Regierung in Thüringen wird voraussichtlich den

Ordnnngsblock mit Unterstützung der Völkischen
bilden . Sie soll ans drei Ministertl und vier

Staatsräten gebildet werden ; eine durchaus re -

a k t i o n ä r e Regierung lvivd damit die bisherige
sozialdemokratische ablöseit , '



KM gellt - dl - KM. ? lkktur bleibt !

München , 19 . Feber (Wolfs . ) Ter bayrisch :
AnSnayuiczirstand bleibt , den Blatrern zufolge , be -

stellen . Tic vollziehende Gewalt , die der General «

staatskommissar in » e lalle , geht an die Regierung
zurück . Die Funktionell ivcrde » wieder burch
daS Gcfanltministeriilm ausgeübt , dein der bis «

herige Beirat des Generalstaatskmnn »issarS zur
Berfnguilg stehen wird .

Roßbach ; Bsrha ^ ung .
Wie » , 19. Feber . (Eigenbericht . ) Roßbach

wurde im Laufe des heuiige » T. - gcs auf Gnund
des von der Miinlheiicr Zlaatsamvaltschafl er¬
lassenen Steckbriefes ivcge » Hochverrates dein

Landgericht eingeliefert . Ob seine Auslieferung
an Bayern erfolgen wird , werden erst die cinzu -
leitenden Verhandlungen ergeben . In Wien hat
sich Roßbach nur Weizen Falschmeldung und Be¬

sitzes falscher Tokumente zu verairtworlen .

Der DoöardeiterftreiZ .
Keine Aussicht auf Beilegung .

Der Sekretär des TranSportarbcilerverb . in -
dcö B e v i n teilt >uit , da st Vertreter des Ber -
bairdeS sich einem zur Untersuchung des Dock -
arbeilerslreikcs gebildeten RegieningsgerichlShof
stelle « »verde », oh»»e sich aber im voraus den

Enlscheidnngcil des Gerichtshofes zu unter¬
werfen . Bcvin betont , dast der Gerichtshof kein

Schiedsgericht darstelle , und dast uit Augen¬
blicke keine stiebe davon fein rönne , den
Streik zu liquidieren .

Das Kabinett erörterte gestern die durch den

Dockarbciterstreik geschaffene Lage . ES wurden

Pläne zur Aufrechtcrhaltnng des Transportdien -
stcS und Notstaudsmastnahmen zur Sicherung der

LcbcnSmittelbelicfcrung crlvoge » .
Maedonald erklärte , die Regierung »verde

nicht verfehle »», alle Schritte zu unternehmen , u » n
den Transport der erforderlichen Lebensmittel

sicherzustellen .
Die Führer der streikenden Gc»verkschaften

drohen mit der Ausdehnung des Streikes auf den

Ueberlandtranöport und den OmnibuSvcrkchr ,
falls die Mitglieder des Verbandes der Schauer »
lcutc »veitcr bei der Arbeit bleiben . — 5000 Post «
Jacke ans Amerika , die mit dem Dampfer „ Nicuw
Amsterdam " \ u Plymouth angekomrnen waren ,
wurden angehalten .

Warnung an die Lebensmittel »

Wucherer .

London , 19 . Fcber . ( A. R. ) Gestern abends

erliest die Regierung einen Aufruf , in welchem
vor jedem Versuche , die Lebensniilclprcist in die

Höhe zu treiben , und zwar in » Zusammenhange
mit den Arbcitcrstreiks in den Docks , gcivarnt
und mit entsprechenden Mastnahmen gegen die

Spekulation mit Lebensmitteln zuungunsten der

Verbraucher gedroht ivird .

Aubenpo ' ltische Debatte im Unterhaus .
London , 18 . Feber . Premierminister Mac¬

donald beantwortete heute int Unterhaus «: eine

Reihe von Anfragen über die auswärtig « .
Politik .

Auf die Anfrage des Parlamentsmitgliedes
Verkely , ob der ' Premierminister in der Lage
sei, eine Erklärung über die Ruhrbesetzung
n»rd die Reparationsfrage zu geben und
ob cr die Atäglichkeit orwcgen habe , diese Frage
i » nVölkerbundratc zur Erörterung zu bringen
und , wenn ja , » vozu er sich entschieden habe , er -
widerte Maedonald , er könne augenblicklich
keine Erklärung abgeben . Tie Regierung
»verde zunächst die Schlüsse erwäge » , zu denen die

llkeparationskommission kommen könne , » » achdem

sie den Bericht der SachverständigeiianSschüsse
von deircn so viel abhänge , erhalten habe , um dar¬

nach Verhandlungen mit den in Betracht kommen

den Regierungen zu eröffnen .
Auf eine Anfrage bezüglich der Berichte über

den zunehmenden kriegerischen Geist in gelvissen
Bevölkernngsschichten Deutschlands an »wartete

der Premierminister , er versichere da ? Haus , dast
die Regierung diesen Geo- nstand n i ch t a u s de n
A u g c n verlieren »verde .

Sir Frederik Hall sagte , »velchcs die all

gemeine Gnndlage für de Regelung der Pfalz -
Frage sei, der Gvostbrilannien zugestimmt habe ,

» vann und mit »velchcr Rogiening ein derartiges
Abkomnten erzielt »vnrde . Macdonald er - -

»vidcrte , es gäl - e fc :n fonnclles dokumentarisches
Uehereinkommen , aber infolge eines auegcdeh »»-
len schriftliche » G e d a n k e » a u s t a u s ch e s

. ztvischen den Ncgicnliige » Grostbribanniens
Frankreichs und Belgiens sc! beschlossen
»Vörden , den Vertretern der drei Regierungen in

' Koblenz die Ausgabe anzuvertrauen , die Wie -
d e r h e r st e l l u n g der n o r in a l e 11 Ver¬

waltung in der Pfalz und die EnOvaffnnng
aller zum Waffen trage » n' ck?» befugten Personen

zu veranlassen . Um eine Regelung auf deser
Grundlage herbeizuführen , habe die Rheinland '

koinmissio » c : ne interalliierte Deviation ernannt ,
die inr den pfälzischen Ortsbehörden znsannnen -
wirken wird .

Mncws Xmt sich Tode .

Postarbeit in der französischen Kammer .

Paris , 19 . Fcber . Die Kammer stimmte in
ihrer gestrigen Sitzung nach Annahme des Ar -
tikels betreffend den zwanzigprozenligen Steuer -
Zuschlag und »»ach Ablehnung zehlreicher Abäude -

rungSvorschläge in rascher Anfoinandcrsoige alle »»
Artikel » von 1 bis 91 zu, ansgeno »»» ien de » die
II >» s a tz st c u e r betreffenden Artikel , der auf

Ersuchen deS Finanzininisters einer späteren Be -
Handlung vorbehalten »vird . I » Ergänzung des
Artikels , »velchcr jene Stenern auszählt , die von
der zwanzigprozeiitigen Erhöhung e . nsgcnoinnien
sind , nahm die Kainmer einen Antrag an , wel¬
chem die Regiernng znstiinniie . der dazu diene »
soll , den BertvaltungSbehörden die Arbeit zu cr -
leicharu und nachzulocisrn , das, die gegen die
Landlvirte crhobciren Anschuldigungen , sie kämen

angeblich ihrer S teuer pf I ich t nicht nach
(»nie komisch ; gerade die französischen Agrarier
wären vo » der allgcmcimm bäircrlichcn ©teuer «
scheu ansgcironrmcn ! Die Red. ) , unbegründet
seien .

Die Sitzung wurde um halb 6 Uhr früh
geschlossen . Vor Schirrst derselben konstatierte der
Gcircralbcrichterstattcr Bokanoioski , daß bisher
insgesamt 47 . 30 Millionen an Steuern beivilligt
worden seien . Nächste Sitzmrg morgen , Mittwoch ,
nachmittags .

U» » L^llhr früh nahm die Kammer »nit 315
gegen 254 Stimmen den Artikel air , durch »Deichen
der zlvaiizigprozentige Zuschlag zu sämtlichen
staatliche »» Steuern eingeführt wird . Die Kam¬
mer lehnte hieraus eine grvstc Zahl von Zusatz ,
antrage »», bei welchen die Regierung die Ber -
traucnSsragc gestellt hatte , ab .

Der Flame » Bertrag angenommen .
Belgrad , 19 . Feber . In fortgesetzter , teil¬

weise sehr erregter Debatte über den Vertrag »nit
Italic », vertrat der kroatische Dissident Dri » -
lvvic den Standpunkt , dast der Verlust Fiumes
auf die innere S ch >v ä ch c des Königreiches
SHS zurückzuführen sei, welche wiederum die
Folge des zwischen den Serben »» n d
Kroaten bestehenden Konfliktes sei. Es
»väre richtiger ge»vesc ». es darauf ankommen zu
lasten , daß Italien Finine um de » Preis der
Verletzung der internationalen Verträge annek¬
tiert hätte , in »velchci » Falle es offenkundig gc -
worden wäre , dast es sich nin Elcwalt handelt .
Jugosta >vici » sei das erste nnd »vichtigste Hin¬
dernis der imperialistische » Politik Italiens "auf
dem Balkan .

Belgrad , 19 . Feber . Die Skiipfchtina nahm
den Vertrag in erster und zweiter Lesung , und
zwar mit 123 gegen 21 Stimm « » an . Für den
Vertrag stimmten die Radikale » nnd die südserbi -
scheu Türke » , gegen den Vertrag die Demokraten
und Agrarier . Die Slovcnische Bolkspartei u»»d
die bosnische »» Mohannnedaner enthielten sich
zum Zeichen des Protestes gcgci » die Abtretung
Fiumes der Abstimmung .

Teuerung trotz Wertst izerung
des Ma 5 .

Belgrad , 19 . Feber . Das rasche Ansteigen
des Dinarkurscs »vird in » Lande von gleichen
Erscheinungen begleitet , wie dies auch in
anderen Staaten bei plötzlichen Werterhöhuiigen
der Fall »var . Die Preise' sind nicht gefallen , sie
sind im Gegenteil in der letzte »» Zeit in d i e
Höhe gegangen . Die Presse verzeichnet diese
Talsache u»»d fordert das Eingreifen der Rc -

gierung .

Der Zusammenbruch der ungarischen
Krone .

Budapest , 19 . Feber . ( MTI . ) In der heuti¬
gen Sitzung der Nationalversammlung unter¬
breitete der Fiiianzminister einen Gesetzentwurf
betreffend einzelne Maßnahmen zur Verhinde -
rung des Wcrtrückganges der Krone . Demzu -
folge »vird die Regierung erinächligt , dast sie im

Verordimngsivcge zunächst die „ Sparlronc " als

Rcchnungslvcrt einführt , bereu WertvcrhältniS
zu den von » Staate aufgelegte » Nolcn von einer ,
von der Regierung unabhängigen Kommission ,
festgestellt »vird . Ferner »vird der Finanzministcr
ermächtigt , von den Steuerträgern das Zehn -
lache ihrer für das Jahr 1923 bemessenen Ein -

lv »»»»ei »steucr nnd das Fünfzehnfache ihrer Ver -

mögenSsteuer als staatliche Anleihe cin . zuhcbeii .

Dcmiffion des Fi » , »». - , " - nii ' tcrs .

Budapest , 19 . Feber . Das R! rgyarische Te -
Ie ,zraphe »- Korr . - Bureau meldet : Fiiranzminister
Dr . Kallay hat heute abends seine Demission ein

gereicht , die vom Ministerpräsideiiten angenom
inen wurde . Mit der provisorischen Leitni ' g
» vnrde Haiidelsministcr Ludwig Walto betraut .

Mens Autzerpotttt ' .
Ein polnischer Sozialdemokrat über die tschechisch -

polnischen Beziehungen .

Aarscha » , 19 . Feber . Heute fand die dritte

Sitzung des Auhenausschnstes des Sejm statt , in

welcher die Debatte über das Expose ZamoyskiS
forlgesetzt »vnrde .

Ter sozialdemokratische Abg . Perl befaßt
sich mit dem Verhältnisse Polens zur Tschechollö-
»vakci und betont , dast »neter die Jalvorinafrage
noch die Vermittlung der Tschcchoslcrvakei bei der

Annäherung Frankreichs an Rußland unterschätzt
»verde »» düufr . Was ein eventuelles Bündnis

Polens mit der Tschechoslowakei betrifft , so ist der
Redner derAnsicht , dast eS z»vischen beide » Staa -

teil sowohl an der g cg c n s ? i tig e „ S y in p a -

thie , die die Grundlage ei »»es jede »» Bündnisses
bilden müsse , als auch an gemeinschaftlichen und

»virtschaftlichei » Interessen mangelt . Der Red -

ner wendet sich dam » der Minoritätenfrage zu
nnd erklärt , dast die nationalen Minoritäten in

Polen seiner Ansicht nach vorsichtiger behandelt
»vcrdcn müssen , da insbesondere in England die

Nebcrzcugung vorherrsche , daß die Angelegenheit
der nationalen Minderheiten in Pole » zu kriege -
rischcn Verwicklungen führen konnte .

Massenverhalttmaen von Sozialisten
in Bolen .

Warschau , 19 . Feber . In der verflossenen
Nacht wnrvcir hier unter den politischen Persön -
lichkcilc » zirka 39 Verhaftungen vorgenommen .
Unter den Verhafteten befinden sich hauptsächlich
die Führer » mb viele Mitglieder der soziali -
st i s ch e n G c w c r k s ch a f t e >».

Vevilenwr ' e .
Die tschechische Krone notiert in :

NcwAork * 00 fle Dollar 8 . 90 - 25

tiiirich 100 . . . . . . Schwei ». Krank 10 . 70 . 00
Verlin 1 . . . . . Mark 128 . 000,000 . 000 * 00
Wien 1 Sfterr . Kronen 2 . 052 . 09

Prager Kurse am lS . Feber .
Oelil War .

100 bog . Mulden . . . 1311 ' 50 1317 . 50
1 Billion Mar ! . . 7. 777,0 7 97- 5. 0
100 velf ». Frank » . . . 122 25' NI» 123 . 75 - 00
100 scbweiz . Frank . . 007 . 50 00 010 . 50 0' »
1 Vknnd Zlrrling . . 11007 ' 50 151 . 0750
100 Lire . . . . . . . 15,0 . 87 50 15237 ' 50
X Dollar 34 . 82 5 > 35 . 12 5' '
100 kränz . Frank » . . 145- 25, - 00 140 75 ' 00
100 Dinar 44 . 37 50 44 87 . 50
lO. ' OO mag ar «krönen 5. 25 - 00 5,. 7 > 00
1,000 . 000 vom . Mari . 3 47 50 427 " ,0
10 . 000 öitcrr . ,krönen . 4. 85 *50 5. 05 *50

Tages - Neuigkeiten .
An Boftturiolum .

Bon Leipzig nach Prag — über Tokio . Am

2 2. November 1923 sandte die Verlags «
buchhandlung Brock Hans in Leipzig an

die Redaktion deS „ Sozialdemokrat " ein Buch ,
nachbem diese bereits vorher von den » Verlag
davon verständigt worden »var . Wochen und Mo «

natc vergingen , ohne tost das Buch — ein kost¬
bares Werk — bei uns einlangte . Gestern früh
creigilcte sich nun daS Wunder , daß die Sendung
»vohlbehalten in unsere Häirdc gelangte . Sie hatte
nur einen kleinen Umweg geinacht , und zwar
über — Japan . Ter Umschlag trug den Post -
slciilpcl „ T o k i o " von » 17 . I ä n n e r 1924 . Das

Buch hat sich also zltvci Monate zwischen Leip¬
zig und Tokio »»»»getan und sich dann weitere

fünf Wochen die Welt - »vischen Japan n » d der

Tschechoslowakei angesehen . Von den vielen Posta -
tischen Wunder » , die sich in » Laufe zumal der

letzte »» Jahre ereigneten , ist »vohl dieser F ll :

Leipzig —Prag via Tokio der merkwürdigste . Es

ist uns zivar schon passiert , dast ein Brief »»ach
„ Karlsbad , Haus Ehigaco " erst über bei » Ozean
schwamm , che er zum Sprudellvasser gelangte ,
und ebenso ist es wiederhol » vorgekommen , daß
die größten Städte der Tschechoslowakei abwech¬
selnd nach Deutschland oder Oesterreich verlegt
tvnrden . Daß man aber »I» Leipzig annehmen
konnte , Prag liege im gelbet » Meer , oder im
Stillen Ozean , klingt doch ellvas unglaublich nnd
eS tväre darum der Mühe wert , dast die Post -
Verwaltungen in Leipzig oder in Prag die Auf -
lösung dieses Posträffels versuchen . Vielleicht ist
jemand so findig , dieses verkehrstechnische Er -

cignis mit dem Erdbeben i » Japan in Ver .
bindmig zu bringen , das allerdings ein Viertel -
jähr vor dem Eintreffen des Pakets in Tokio sich
ereignete .

Der Petroleum andel in Ameeila .
Ucber diese Korruptionsaffäre , die so-

»vohl in der Neue » wie in der Alten Welt
großes Aussehen erregt hat , schreibt unser
M i l >v a u l c c r Bruderblatt , der , Vor -
ivärts " :

Der ungeheure Skandal , der sich jetzt aus den

Verpachtungen ungemein wertvoller Petroleum -
ländereien in California und Wyoming ent «
wickelte , zieht ungeheuer weite Kreise . Mai » kann
hellte nicht mehr leugnen , dast es sich »licht um

in paar Privatpersonen handelt , die durch daS
' ortschcilkeu dieser , dem Flvtteiidepartemcnt »in -
rstehende » Läudereicn kompromittiert werden ,

. ' »idern dast die ganze Hardingsche Administration
— die republikanische Parteimaschine —
in Mitleidenschaft gezogen erscheint .

Eine Hauptrollc in diesem Skandal spielt
Albert Fall nnd im Zusammenhang damit über

Hardingsche »» Administration Sekretär des In -
nern war , den Besitz » verwvller Oelläitdereicn
der Regierung für ein Butterbrot an eine

Reihe von Kapitalisten , darunter Edlvard L. Do -

heny nnd Harry F. Sinclairc , pachtiveise über -

lassen hat . Fall hat für die Zuschanzung dieser
Ländereien vo » den Pächtern derselben »ninde -
stens 100 . 009 Dollar bekommen . Er sagt aller «
dings , das sei nur ein Darlehen geiveson , aber
aber das ist , »vie sich zeigt , nur eine Umschreibung
der Wahrheit , eine Allsrede .

Die „ Ne » v Jorker Volkszeitung " schreibt über
Albert Fall ung im Zusammenhang damit über
die ganze Affäre das Folgende :

„ Wer war Albert Fall , den Warrci » G.
Harding z»» seinem Sekretär des Innern machte ?
Ein Politiker , der im oberste », Parteirate saß.
austerdcin aber schon seit vielen Jahren als
skrupelloser Spekulant , als Agent für
alles und jedes bekannt »var . Als die ersten An -
dcutiliigcn von seiner Ernennung kainen , muffte
sich Fall viele Angriffe , die sich allerdings meist
ans Andeutungen beschränkten, gefallen lasten .
Indessen , »veder Harding noch Fall , liehen sich
dadurch im geringsten stören .

HO. Fcber 1924 .

Sicher ist immerhin , dast Herr Fall — da .
malö Sekretär des Inner » , — gerade in jcuei:
Zeit des Pachtvertrags - AbschlusicS Gelegenheit
hatte , Anleihen von Freunden aufzunehmen , die
er Vörden » weder erreichen noch erweichen konnte .
Ter eine „lieh " ihm 109 . 099 Dollar aus aller
Frculldschaft , der andere 25 . 000 Dollar , weil er
Falls Freuild zu werden hoffte , »vobei noch durch ,
ans nicht feststeht , daß es nicht noch dritte , vierte
und fünfte mildtätige , leihwütige Petroleum .
quellen - Pächter gegeben Habel » »nag .

Nicht ganz so sicher ist die Rolle , die . Herr
De»»by, Flottensckrctär , bei der Affäre spielt .
Seine Freunde weisen die Andeutung , dast auch
hier goldene Einflüsse ihr lustig Spiel trieben ,
mit Entrüstung zurück . Da jedoch Entrüstung in
solchen Zeiten ein unverhältnismäßig billiger Ar -
tikel ist — besonders » venu man in Betracht zieht ,
daß die Intim » unseres Freundes Fall vor einer

Woche noch »veit „entrüsteter " waren —, so wird
man abwarten , ob die nächste Zeit nichts Ge -
»laueres über geWiste Bankanlagen an die

Leffcntlichkeit bringt , die auf der Kreditseile
unseres Flottensekretärs verbucht sein sollen .

Es handelt sich nicht um Kleinigkeiten . Man

schätzt die Petroleumausbeute der Pachtländereien
auf zwischen 409 —800 Millionen Dollar . Die

Pacht aber sollte im ganzen cttva 1,500 . 009
Dollar betragen . So daß es durchaus nicht
unwahrscheinlich ist, dast sich die glücklichen
Pächter die Sache etwas nebenbei kosten ließen .
In großen Dingen sind diese Leute nicht kleinlich ,
und man »vird zugeben , dast sich das Geschäft
lohnte .

Herr John D. Rockcfeller wird sich ver .

gniigt die Hände reiben . Seine Konkurrenz , die

unabhängigen Petroleum - Produzenten , werden

jetzt auch au den Pranger gestellt , an den cr

längst für alle Zeiten angekettet ist. Er bekommt

also Gesellschaft . Und das wärmt dem alten
Banditen sein steinkalles Herz . "

Brandlata ' rophe in Nem- Bo . l .

Dreizehn Tote .

New Jork , 19 . Feber . ( Havas . ) Eine Feuers -
bruiist , welche im Ghcltovic . t . - l ausgebrochen ist ,
hat dreizehn Menschenleben gel oste ».
Ein Irrsinniger , der vermutlich den Brand

gelegt hat . tvnrdc verhastet .

Ei » Beitrag zur Heimatforichnng . „ Ter
llcü »e Landwirt - Mcibt aus Kra ya n: Deutsch -
naiionale geben sici, jetzt sehr vie ! Mühe , unter dc. i »
Titel . rHeimalforschnng " die Leute für sich zu ge -
mstlnen . Die Erforschung der Gesch chic der cngc -
rcn Heimat ist sicherlich von Interesse , wenn man
den sozialen Kämpfen zwischen Unterdrückten nnd

• Herrschenden nachgeht. In dieser Beziehung re -

zählt das „ Schwarze ttzeschichlsbuch " von Kratzan
Interessantes . Ter Chronist , ein Ze lxenosse der

Grundherrn Georg Mehl v. Strölitz , berichte : d ß
am 12 . des Monates April 1578 dem Herrn Georg
Mehlen seine „allerliebste " Hausfrau in Melchen¬
dorf elendlich in der Neiße ertrunken ist. S c

wollte trotz Warnung des Kutschers und dem Wi -

dcrstrebe » der Pferde über die angeschivollenc
Neiße . Die Brücke brach jedoch ein und die hoch-
»tätige Frau ertrank . Ter Kutscher und zwei
Töchter des Herr »» v. Mehl konnten sich samt den

Pferden retten . Ter Knecht machte sich dann aus
dem Staube und ward n cht mchr gesehen. Der

gestrenge Gutsherr Georg Rieh . v. Strölitz faßte
aber sogleich den Argwohn , dast ihm die Machen -
dorfer Bauen » „ eins haben auswischen " wollen ' »>d
aus Rache die Brücke durchsägt hätten . Er liest
sofort mehrere Machendorfer Bauern in die Fron -
feste nach Kratzan setze ». Nach genauer Unter «

siichnilg der Brücke durch die . Kon. r ' ffion am 13 .

Aptzil 1578 »vnrde durch den Htärgcvitcfftei - , Vogt
und Rat der Stadt Kratzan , im Beisein deS ge¬
strenge »» AmtShauptmannes von Grafenstein ,
Friedrich von Rackwitz , festgestellt , dast dieser Ver¬

dacht unbegründet ist, sondern das Unglück viel -
mehr als Strafe des Himmels „für der Frau src-
velhaft Ti » n " erkannt worden ist . Nach diesen »
Beschlüsse der Kommission » vurdcn die inhaftier «
ten Bauern sofort steige lassen . Der damalige
Bürgermeister von Kratzan , Franz Hilger , gab
folgende Aenstening in dieser Angelegenheit zu
Protokoll : „ Tr . Gnade » wisse sehr wol , dast Rat
und Gememde treu zu Sr . Gnaden stehen in Not
und Tod . Wie es da schmerzlich sei für seine
Stadt , dast der Gutsherr sich so feindlich stellt mit
seinen Ba»»er »», und dast diese immer gehofft , daß
er Flkieden machen werde mit ihnen , aber tne In -
haftieruiig Unschuldiger sei »vohl nicht der rechte
Wandel wie « » . " — lieber derlei Dinge , die zeigen ,
ivelch ' ungeheurer Dn » ck auf den Bauern »n bei
„ guten " alten Zeit lastete , liest sich in gar vielen
Chroniken kehrreitheS Material finden . Man
könnte es jenen Gauklern unter die Nase halten ,
welche das Zusammengehen der Kleinbauern mit
den Großagrariern das Wort reden .

Gräßliches Familiendrama . Die tschechische
Staatsangehörige Koucky , eine 44jährige Fabriks -
arbeiten »», hat in Zittau eine schiverc Bluttat
verübt . Da ihr Mann seit dein Kriege vermißt
»vird , leidet sie an Schivcrnmtanfallen . In
einem solchen Anfalle schnitt sie ihrem 20jährigen
Sohne Karl im Schlafe mit einem Messer die

Kehle durch uitd versuchte dann ihren anderen

ikjährigcn Soh, » Franz mit eine » » Beile zu cr »

schlage». Dieser wachte noch im letzten Augen -
blicke auf und wehrte die Frau ab , so daß er nur

verivuildet wurde . Hierauf versuchte sie auch ihm
die Kehle durchzuschneiden , doch gelang es ihin zu

fliehen . Nachbarn riefen die Polizei , die die

Fra » » mit einem Schnitt an » Halse röchelnd a » n

Boden fanden . Sie » md der jüngere Sohn wur -

den ins Krankenhaus geschafft. Der ältere war

bereits tot .
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loh - stationiertes Flug eng uver ocm Egerer

Bahnhof abgestürzt . Tos Flugseng fiel auf
as Bahugele . se und wurde v 0 i l st 0 u d i g z c r -

rümmert . Der Flieger , ei » Offizier , wurde

Flugnngllick ln Eger . ?hts Eger wird u » S

. inlcr d : m 19 . d. M. bcrichlet : Heute ufittag um

cinholb 12 Uhr ist eilt om hiesigen Militärflug .
iifoH - stotionicrtcS Flug . cug über dem Egerer

Bahnhof
daS
tri . . . . . _

getötet . ES hätte leicht ein größeres Unglück

passieren können , di der Apparat neben ein We»

leise auf dem ein Zug einfuhr , siel .

Reu « Mnlsterlalgebäude tu Prag . Nach Mel -

düngen der Koallttonspresse sollen Heuer auf dem

Petersplatz in Prag drei neue Ministcrialgcl >äude
errichtet werden , nämlich für dar - Eisenbahn - , Ar¬

beit ». und Landwirtfchastsministerinm . Das Mini ,

sterium für Gesundheitswclcn soll einen Palast beim

Emauetloster erhalten , besten Pa » bereits begonnen

hat . Auch da » Ministerium für auswärtige Aug « ,

legenheiten wird noch Heuer lil ' erstebeln und zcoar in

die adaptierte Czernintaferne .
MondeSfinftcrniS am 29 . Feber . Heute wird

ein « totale MondeSfinsterniS eintreten , die auch
bei uns sichtbar ist . Tie Finsternis beginnt um

3 Uhr 18 Minuten nachmittags und dauert bps

0 Uhr 58 Almuten abends . Total ist di « Be -

deckung des Vollmondes durch den Erdschatten ztuw
chcn 4 Uhr 20 Minuten und 5 Uhr 57 Minuten

nachmittags . Ter Anfang der Verfiitsternn " ist
bei unS nicht sichtbar , da ja ein in die zweite
Feberhälfte fallender Bollmond bei uns nicht so
seich am H' mmcl steht . Der Vollmond erscheint
vielmehr erst in der Minute des Eonneuuntevg en¬

ge » über dem Horizont , und geht a » i 20 . Feber um

5 Uhr 18 Minuten nachmittags , also erst n<"*> der

Mitte der Finsternis , auf . Zu dieser Zeit ist aber

die Mondscheibe noch völlig vom Erdschatten be «

deckt; trotzdem wird sie alSbaid nach ihrem Auf -

gang als verwaschen «, etwa kupferrote Scheibe
sichtbar , vorausgesetzt , dost der Himmel om Ost -
Horizont völlig klar und dunstfrei ist . Der Ans -

tritt des Mondes ous dem Erdschotten wird sich
jedoch günstig beobachten lassen , da - der Mond in -

zwischen schon etwa » höher gestiegen sein tv rd .

Die Finsternis ist überall da sichtbar , wo der

' Mond während der Zeit der Bedeckung über dein

Horizont steht .
'

/

Eine indiskrete Frag «. Ter Jesuit Mucker -

mann richte !« in Salzburg in seinem ersten Bor -

irag Über „ DaS kominende Geschlecht " au die

Versammlung folgende Frage : „ Ich frage euch ,

ihr Männer olle : Ist eurer von euch immer

keusch gewesen , so möge er sich melde » ! " Die

zahlreichen Hörer ans höherem und niederem

geistlichen Stand ? steckten verlegen lächelnd
die Köpfe hinein . Nach langer Pause stellte
Miickerinaiiii fest : „ Sehen Sie , nicht einer

meldet sich !" Am zweiten Vortragsabend fehlte »
die meisten geistlichen Herren in der Schar der

Hörer . Man konnte ja nicht wissen , ob nicht auch
diesmal Herr Muckermnn wieder eine ähnliche
indiskrete Frage stellen tverde . . .

Deutscher Bürokratismus . Ein Beispiel
dafür , wie in Teutschland das Sparen in der

Praxis gehandhabt wird , finden wir in der

„Franks. Zeitung " : Eine Frankfurter Firma er -

hielt am 7. Feber von » Reich so u sgleich s -

amt auf vier grasten Bogen vier Abrechnungen
über Forderungen und Schulden im Ausgleichs
verfahren . Das Ergebnis sind eine Gutschrist von

zwölf Gotdpfcun gen , eine Gutschrift in Höh : von

einem G 0 ldPfennig (!), eine Gutschrift in

Höhe von zwei Goldpfennigen und eine Belastung
in Höhe von 47 Goldpfcnnigcn . Die Fordern »-
gen , auf die diese fürstlichen Summen zwischen ein
und zwölf Pfg . vergütet werden , sind auf folgende
Taten für die Anerkennung gebucht : 19 . Novem -

brr 1923 , 25 . August 1923 und 30 . (!) Feber 1923
Tas letzte Dalum ist nicht nur an sich originell ,
sondern ' es zeigt auch , das, eS ei » Jahr gedauert
hat , che in diesem Falle die Mitteilung der An -

erkcnnnng einer Forderung von Fr . 3 . 20 erfolgte ,
ans die dann zwei Goidpfennige ,x »>sgeschüttet "
werden . Man wird dem Einsender dieser Doku¬
mente darin beistimmen müssen , das; es höchste
Zct sei, das; eine derartige Verschwendung öffent¬
licher Mittel aufhöre . Genau so gut wie die

Steuerbehörde die Steuern pro 1922 als abgegol¬
ten betrachtet und eventuelle Ucbc «Zahlungen
streicht , die in Goldmark ausgedrückt dos lOOfache
solcher Gutschriften ausmachen , wie sie heute noch
vom NeichsauegleichSantt ausgefertigt werden ,

miistte man auch dafür sorgen , dast das Ausgleichs
Verfahren eingestellt werde , wenn eine Mindest -
summe in Gpldmark dabei unterschritten wird
Es ist wirklich peinlich , eine solche sinnlose Bey

ichivendung in einem Augenblick zu sehen , in den ,
sür kulturelle Ausgaben mir jedem Pfennig gerech
net werden muß !

Tie Repressalien in der Pfalz , In der Be -

dölkcrnng von P i r m a s e n s herrscht große Er

rcguiig darüber , dast die BesatzungSbeyörd - »
Wege » der gewaltsamen Vertreibung der Separa¬
tisten Repressalien gegen die Einwohner¬
schaft ergreifen. So wuvdeii 40 Bürger , darnn -
ür fünf ' ochupbbeamte , in das Amtsgerichte gefäng .
vis eingeliefert , um vor ein französisches
Kriegsgericht gestellt zu werden . Nach
einer Statistik haben die Separatisten während
tnter Herrschaft in der Pfalz 2 0 Personen
ll e t g t e t, ii bcr 2 0 0 verwundet und

3,00 ausgewiesen . Dazu kommen noch
viele Fälle schwerer Mißhandlung , Einbruchs
d' ebsiähle usw.

Der Zusammenbruch der Wagner Opernge .
sellschast in Amerika . Mi : ivelcher Leichtfertigkeit
Operilfahrten nach den Vernnigten Staaten nn -

lcriiommezt werden , beweist das Schicksal der vor

t - unigen Wochen in New Äsork bankrott geworde
neu Wagner-Operngesellschaft , über welchen

Kleine Mronil .
. " ay Tg » > - » — * * • « « . —» - > « - >

ff " Sit ™ 1 « SS ?*>»- - «- p- » w « Ä " »
in Betracht riebt , die kick, auf 30 000 in Pen , >u. ihrer . ganz «» R- . nh- , .

Bankrott setzt Einzelheiten bekannt werden . Bor
dem Zusammenbruch hieß es , 15 . 090 Dollar In
Bar könnten da « Unternehmen retten . DaS war ,

gelind
man
mens in Betracht zieht , die sich ans 30 . 000
Dollar pro Woche beliefern So bedanrlich nun
der Zusaniinebbruch der Operiigesellsch st ist. so
hat er vielleicht doch onch sein Gu ' eS . Im Win »

ter 1922 —23 , als die erste Opernsehrt stattfand ,
fing die Sache noch glimpflich ab , obzlvar schon
eaniols kein Anfangskapital da mar und Pump
auf Pump ausgenommen wurde . Die Unterneh¬
mer h - ticn ans den Schwierigkeiten des ersten

Jahres ansch' . inend keine Lehre gezogen , und

deshalb besteht die Hoffnung , daß sie vielleicht
aus dem schmerzlichen Krach dieses Jahres die

nötigen Konscgiienzen ziehe » und nicht mehr aus
blaue Lust und Blnmeudim hin mit einem gra¬

sen Ensemble auf die Walze gehen. Ein bißchen
Verantwortungsgefühl den Künstlern und dem

Publikum gegenüber wird hoffentlich bei zukünf¬
tigen Uiilernehmuugen dieser Art so merkbar vor -

Händen sein, baß in den Gastspielställen jene
Atmosphäre des Vertrauens zwischen Unternch -
mcrn und eventuelle » Geldgebern geschaffen wird ,
die zu einem materiellen Erfolg unbedingt not -

wendig ist. 10 Säuger müssen sich nun nach

Deutschland hin überarbeit eu . Nur 14

Mitglieder der Wagncr - Gesessschaft konnten zah -
len . Die Mitglieder der finanziell zusammenge¬
brochenen deutsche » Wagner . Operngescllschaft sind
mit dem D. ' mpfcr „ Tyuringia " von New 7>ork

abgereist . Nur elf Mitglieder hatte » das nötige
Geld zur Bc ahlnng von Kajütenüberfahrt , vier

mußten dritter Klasse reisen und IG hasten sich
„ anmustern " lassen , um sich auf dem Schiff „hin -
über zu arbeiten " .

Der Zutritt zum Sarge Lenins wird samt
liche » Bürgern SowjetrilstlandS ab 2. März , an

Ivel ch ? i » Tage mit Befehlen » gnng die Mojtso »
ieumSarbrittt » werden beendet werden , gestaltet
ein . Ter Sowjet von btiäsan beschloß , a » Stell «

eines Denkmal « für Lemn «in Lenin - Arbeiter -

Sanatoriui » zit «rnchlen .

Stur ; der Ungar kröne — Tariferhöhnngen .
Vom 21 . Feber an werden in Ungarn die B r i e s*
10 rto - sowie die Telephon , und Tele -

a r a m m g e b ii h r c » bis zit 100 Prozent er

höht . Mit Rücksicht auf den Sturz der Krone

bezw . das Anwachsen der Teuerung hat die u » ga

tische Ziegicnliig die Personen - und Ge

päcktarise auf den Staate - bahnen um 30 Pro -
zent und die Frachttarife um 50 Prozent vom

15 . Feber angefangen erhöht . De Arbeiten für
die schon früher geplante Reform der Tarife wer -

den fortgesetzt .

Der „ Avanti " unter Anklage . Der Präsekt
von Mailand hat gegen den „ Avanti " die An¬

klage wegen BerspottungderBehörden
erhoben . Das Blatt hatte in einem Artikel zur

Wahlenthaltung die Regierung als verbreche
tische Bande bezeichnet , die Italien „ ver -

r - giere " .

Ein unehrlicher Gesandischastösckrctär . Man

tag abends wurde in einem Budapest«? Hotel der

Sekretär der polnischen Gesanotschaft , Josef
R e s z t 0 r s k h, erklängt aufgefunden . Res ;
torskl ) hat einen ihm anvertrauten Betrag von

5,100 . 900 Kronen unterschlagen .

Ztrmidnng eine » Fscachrsch . sses . T « s . Fracht

ch-iiff „ Lord Haan i>l ton " , mit Zcmcni beloben ,

von Homburg noch Eiegand mtterweg « , ist im

Sturme bot der berüchtigten Goodwin - Zctndbai >k ge
slranlbet . Es wurden aivet Matrosen gerettet , dir

sechzig Stunden ftiivi , 011 einen Mast fostgcöunden ,
auf Hille gewartet statten . Nach dev Strandmeg des

„ Lord Hamklto »" stuhr vom Hasen von R- wisgate
ekn Netfitngsschiss aus . dos jedoch den Ailker »nid die
Ankerkette verlor und deshalb das gestraiudete Schifl
«licht flottziliii . rchen vermocht «. So Ibcfchrünkte man

sich imvrttif , das Wrack zu imtersiicheie , linldei » ücki

jedoch keine Seele befand . Al » Pos RettungAschis
nckiretdingS aiisflihir fand es ckus unbe ^ reif ' iche
Weile die beiden Mattosen , fiyve "in Kotzen und Z- gol
gehüllt , lbc ' . vusstloZ an den Mosten des Schissed fest -
gebunden waren . De Kleid : r und Stiesel waren
an den Körper » sasigesroren - und ' mustten von ihnen
abgeschnitten werben . Tie geretteten ivöatrosen er -

rählteilt als sie iitiedew zu sich kamen , dast sie von der

übrige » Vlannsckwst nichts wissen , das , leb och noch

gvei andere Matrosen in ihrer Gesellschaft waren ,
die sich «ilo ' ch wach der Slrandung des Schiffes a »
Maslbäwii ? : banden , UNI sich dagegen . zu schützen , von
den ?i1ellen hinwc ' ggesck ' wemmt 311 werden . Nichts -
dc- siotvewiger simde » Bcbbc den Tod in den Wellen .

ti » ' « poetischen , feurigen Ein' bMstiii ' gskrast gefällt

sich der liebende Ehelmann darin , der Sklave seiner
Frau zu sein . Tie schönen SsnoraS machen aber Vi«

höchsien Ansprüche ouf stlcklaiitcrie , und über ge -

riugste Aiesterachtlassuug wird von ihnen oft nncr -

bittlich geahndet . I » Gisellsckmst naht man sich nur

dann einer Frau - , wen » man ihr ckin « AGfmcrksa . m«
tclt erweisen kann . Usberall hat sie da ? gröstte Bor -

rech ! , den ersten Platz und die erstm Elirenbezei -

mmgcn . Man spricht hier nicht wir anderswo : „ Ich
hckbe die Ehre , Ihnen meine Aufivarstmg zu
machen, " oder : „ Wie befinden Sie sich ?" , sondern :

„ Seiuwra , ich küsse Ihre Füstc ! " Die Bra - utwevstung
m Peru ist sehr romcurtisch . In Begleitung eine «

lluiikgcfii ' tztrn Trovadors erscheint der Freier am

bestimmten Llbend vor der Zchivelle setner G Nebten .
Der Sältiger tritt vor das mit Blumen gvschmtickte

rtrtitct der Schönen Inid besilngt in des BräntiggmS
Namen ihre Sctw ' ichttlen . Er vergleicht ' ihren

Wuchs mit einer Palm « , ihre Lh ' pen mit zwei tfü .

henden Rosenknospen , ihr wrilst ' iches Wesen mit einer
Taube . Mit verstellter Sprödi ' gkat fiagl die Braut

den Gcliebtei ». ioer «r sei und was er wollo . — „ Dich
will ich , EiifVI ! " erwidert dieser mit feuriger Zu -
verlicht . „Üffle Sterne leben in LiebeSharmonie , di «

Nachtlg . Al lck <äg! . sollen tost : uns nicht stach liebst «?"

Da enz' ibt sich die stolze Schöne , hastig wirst ssc de »

Kranz aus den Haaren dem Freier zu und v«r -

prlcht , « wig mit ' . nn anzugehören .
Da » Nordlickirätsel gelöst . Ter Christiaiii - r

NniversitälSpioscssor Lars Bcgard macht. ' der

„Aftenposlen " zufolge eine bemerkenkwerte Ent -

deckung . durch ioe : che da ? Rätsel de ? Nord¬

lichtes gelöst ist . Vcgard stellte auf Ämnd

von in derschicdenstcn Ländem gemachten For »
chungen und Versuchen fest, daß die ckberste »

Luftschichten aus die Erde umgebenden festen Stick -

tosstcilchcn bestehen . D' esc Entdeckung erklärt

biela büher unerklärfiche Erscheinungen .

Zehnte tschechoslowakisch « Klassenlotterie . Bei
der Ziehung der zweiten Klasse tvnrden die Grnnd -

ziffern 80 und 40 gezogen . Größere Gewinne
3 » . OVO Ii : 107040 . 51 ) . » » » K: 5740 . 10 . 0 0 0 K

40340 57540 00040 123980 153780 . 5 0 0 0 K: 31880

78480 119280 107280 180280 144740 174046 135040

77540 00040 75040 171240 . 2 0 0 0 K: 100880 137660

84580 182080 10280 20180 100680 104080 3080

50880 127880 197040 171146 188340 18240 155740

82210 83140 151946 59240 89140 46046 94540

11240 38510 9240 144545 100140 75740 .

Wetterübersicht »oin 10 . Feber . Die nördliche

Druckstörmig ist südwnrw vorgerückt und hat sich
mit einem Tiefdruckgebiet , das über dem Mittel -

ineer liegt , vereinigt . Die derart entstandene Tief -

drucksurche wandert über Europa hinweg . In der

Nacht auf Dienstag hat es sich an den meisten Orten

der Republik etwas erwärmt . Eine erhebliche Ab¬

kühlung melden dagegen Eger ( — 18 Grad C. ) , Ra¬

steln Tepliee ( — 16 Droit (£. ). Dienstag früh fiel
etwas Schnee , Wahrscheinliches Wetter

von heule : Bewölkt , Neigung zu Schneefällen ,
Fröste , mäßiger ' Nordwestwind .

EerWsfaÄ .
Die WWbarleit von Gemeind ^ anze

stellten und ' Nrdeittrn .

Ein wichtiges Erkenntnis des BcrtvallungS -
gerichtöhofeS .

Während 1910 bei den ersten Walilcn nach dem

neuen Geineindewahtgeseste der Tsch«hvslotvatsi - ten
Republik sich im großen gamgeu keine Schwierig¬

keiten s. ind Unz' . cköminAlcbkeiten in der Frckg « der

Auslegung der aktiven und passiven Wab. bcrechtl -

gnng ergaben , hat sich da ? Bilid bei den Wahlen im

Jahre 1923 geändert .
Nicht nur wm Seite der bürgerlichen Parteien ,

welche mit dem Vorsätze in den Wahlk ^ mpf zogen ,

der NtbKterschas ! eine vernichleirde DlwdaWg « bei -

jijbrtnzjfn und ihre Vertretung in den Gemeinden

zu schtvächen , sondern auch von den Behörden nstir -

den alle Mittel angewendet , um das Erscheine » der

Cozia ' chcmokraten in aller Slätte in den Gemeinde -

sluben zu hindern .
Wahrend fiins Jahre vorher es allgemein als

Errungenschaft b. grüßt wurde , daß auch für Beamte

und Anggstelltc der Gemeinden, , insofern sie nicht

durch den klaren Wortladit des Gesetzes von der

WiZhlborkelt ansg schlasseii waren , das Recht zte -

wahrt blieb , in der liZemeindevertretung allgemeine

Interessen uM> Interessen cl, «r Berufsgeiwssen zu
vertrete », hat der Rückgang der Augcistelltensre ' . nid
lichkeit , welche » sich ja leAwcise in Gegnerschaft
siegen die Angestellten überhttnvt umgewandelt bat ,

auch dafa geführt , daß man mit allen Wittel » brach -

tet , Angestellte von der Gemcindestube lern zu hal -

ten . Wenn ein städtischer Arbeiter oder Bugebtellter

nun gewählt wurde , so versuchten ibu die Gegner
mit Hilfe der Behörden durch künstliche ' Auslegung
des Gesetzes um sein Mandat cht bringen . _

Diiö war beispielsweise in Ä te i » s chö natu

der Fall , woselbst em l0 September 1923 Genosse

Jtgnqz Wieden , Masck ' infit des stödtsschen Elektri -

zstätAoerkes . zum Miizfliede der Gemeindevertre¬

tung gewählt wurde .

Genosse Wieden hatte In der vergangenen Ber -

tretungSperlode ungelsiört sein Mandat a ' s Stadt -

pertretnugiimitigiled und Stadtrat ausgenb : « und es

fiel nremandom . ancki der Bähörde nickt «in . daß er ,
ber kein defiirttifcr ?lngeftell ! er oder Arbeiter der

Gonietnde fit . sondern Angestellter einer städtischen

Ilukernehimnig , der in einem einfache » Benragwer «
Hältnisse m di - ser Unterirebinung stchl . nicht berech -

iigt sei, Gemeindevertrceter zu sein .
Der polltischen Exposs ' nr in B . - K» mnitz war

ee vorbehalten , dem Wunsche der bürgerliche » Par -

Wt| . denen biß Tätl/zkeit des Genossen Wieden nicht

paßte , Rech ' N. mg >zu »logen nud (fc ha : die Wahl des

Genossen Jgnaz Wieden „endgü ' INg" für ungültlg

erkärt , weil Wieden als Gameindebedienkteter der

K>! Sz' ,pkinargewa ! t der Gemeindevertretung unter -

li ' egt . demgemäß nach 8 -5 P. 1 der Wachiordnnng
zum Mltglicde der Gomemdevertrelnmg nicht ge
wähtt werden kann .

Gegen Visse - En' fcheiduttg brachte Genosse Wie

den die BeMverVe an den Obersten BerwÄtungZ »
Gerichtshof ein .

Das Oberste VerWeiffitnaster ' cht hat min in

öfienfilcher Si ' l - ing am 14. Jänner 1924 der Be -

sckdverde Fv ' ge gegeben und das ErkemtliniiS dahin

gefällt , d <« ß d i e E w t s ch e i d tt n g der p 0 l i t i .

scheu Ex ? 0 sl , tnr B -K a in n i ß als g e s e tz -

l i ch nicht b e g r ü it d e t. ausgehoben wird .
In der Begründung des Obersten VerwaltungS »

gerlchlshofes heißt es ». er. : T<« Ges- etzeSvorsbnft
beslilmmk , daß in Gemeinden mit weniger als 5000

Einwohnern zu Mitgliedern der Gemeindcvertre -

Hing Gemeindebedienstete nicht gdwäbl ! werden kön -

neu , über tv e >l ch e der G e in e r n d e v e 1 1 1 e >

tung oder dem Gem ei nde - ( S tadt - ) r « te
dt « DiSzip44nargowall >t ztustehl .

. 1 Sei, - » .

Während die alte Semeinde - Wahlordnung vom

16. Aprfi 1801 , L. - G. - Bl . Nr . 7, tn § . 11 bestimmte ,

daß »it die Gemeindevertretung Bevienstetc der Ge¬

meinde uicktt gewählt werden können , solange sie sich

in wWlichem Dienste befinden und nach AuStrßtt

aiis demselben ^ so lange sie nicht Rechnung gelegt

habe » cd er ihrer Pflicht . Ersatz zu kefiffeu, nicht

nachgekommen stznd. schließt die neue Wahllordming

von der Wählbarkeit nur jene GemeindstbediensletL

c.>. tS, welche der DiS - ipsinargetvols der Gomeinve -

Vertretung cder des GcmeinderctteS »ntetzstehen .

Dem Di - Szip inarverfahreii iimd der Bestrafung

unterliegen sedock : al gemäß § § 12 bis 18 deS

Gesttzes vom 29. Mai 1908 . L. - G- Bl , Nr 3ä welche

das Gesetz vom 23 . Juli 1919 , G. u. B. Slg . N? .

443 , unberührt gelassen hat , die Gemeinde -

de am ten ; d) gemäß ? 10 deS Gesetze » vckm

17. Dezdml ' er 1919 . G. n. B. Slg . Nr . 16 ex 1924
'

und her Boll/igsschrist zu demselben vom 14.

August 1920 . G. u. B. Slg . Nr . 483 , d ° o deslni »

t i v a n g e st e 1 l t c n Ge in e i- n d eb ed i e nst « ,

ten . /
Es ist demnach außer Fivefiel . daß 1viter den

nach ji 5 W. - O. von der Wählbarkeit ckuSgeschlosse -
ncn Geine - ii . dcbedieiOelc » sämtliche Genieindebeam »

! cn, von de » Gemeindebedienstoten aber bloß die

definitiv Zlngest . llten 511 verstehen fiit >. d h. jene ,
boren Dienstverhältnis nur nach Durchfichrtnng des

im Gesetze , vorgeschriebenen DiSnzstInatwersohrei ; 5

gelöst tvertieit kann . Andere Pevsonen , welche bei

der G. mcinde ans Grund eines anderen Diettst -
oder Acheitsveirhältnksscs Dienst oder Arbeit ver -

richten , sind im R 5 W. - O. . . nicht gemeint .
Wen » die belangte Behörde leolsdem die Wahl

deS Beschwerdesnhrers zum Mkigliede der Ißvmein -

deverlretung fiir »nssifitig erklär . ' e. so steht dies
mildem Gesetze im Widerspruche ' und es

mußte mit der ?l . ish : bnng dee angefochtene » Eni -

^chi ' idung nach K 7 de » Berwol ' . ungs - Gerichts -
Olesetz - eS vorgegangen werden .

Auf Grund d' eseS Erkenntnisses wird nun Ge -

nosse Wieden -sein Mandat wieder ausüben können .

Durch das Erkenntnis de ? V rweMingS »
Gl. ' richt ' dofes ist aber nicht ' bloß in einem . - tinelnen

Falle , sondern in allen g' e ' chen I - allen die Frag «

aanz k' ar gelöst » nd eis wcrden b fsmetlich die politi -

scheu Bezlrkcverwa tinge » bei AuSiegung des ? 5

der Geinei . ! tdcwMordniing ettvas woniger nachgiebig
gegenüber den Wünsche » bürgerlicher Gegner der

Gcimeind eingestellten und Gemeinden ehester ' ' ein

Tod ? sMei ! tuschen lSattenmosdes .
Clntiitz , 19. Feber . Ter 53jährige Maurer

Wenzel K r u t « aus Mähr . - 2 ch ö n b e r g. der

am 11. Oktober 1923 seiner Frau mit einem Rasier

messet den Hals durchgeschnitten und er deren i od

herbeigesührt hatte , wurde vom Schwurgericht z » >u

Tode durch den Strang verurteilt . Kruta

gab zu seiltet Verteidigung an , daß ihn seine Frau ,
durch die er durch ein von ihr übernommenes Leiden

sast blind geworden sei , so beschimpft habe , daß er
bei der Tat seiner Sinne nickt mehr sähig gewesen
sei . Er habe seine Frau nickt ermorde » , sondern
ihr nur einen Denkzettel geben wollen .

Bom Neffen derand ^ .
Tirzppau , >8. Fcbcr . In der ersten Verha - nd «

lung der Troppaner ÄcbtMlrg>erichtSsestisn hatte sich
der Hfifsarbeiter Pänl Nömec aus Lau ' biaS ( Be -
zirk Wagsialdt ) wegen Verb recken •' dos N a u -
b e s vor den Gcschworencn ?:> verantworten . Der

?lngeklagtt orbeitikte im Vorjahr « in Wikkowitz . Da
ihm ober die Arbeit dort zu schwer war , verließ er
feine Stellung und half dann seinem Vater in der

Lcnidwir' - schast . Nämee brauchte nun sü ^ fcru ' c
Braut , die Mutterfreuden eutgegenia - b. dringend
Geld . Am ? lbend des 31. T- epIcm ' ber reisig in
Nömee nach einein Besuche bei feiner Braut der
Plan , seine Tante -/ » berauben . In derselben Nachz
drang « r von « Stalldack in das Hans seiner Tani «
ein und gelangte in die Küche , wo Tcänc Tanvi

schlief Er ging sofort z » - tirem Bette . , erfaßte die
alte Front beim Hasse uitf » würgte sie solange , bis
ihr da « Blut aus der Nase drang . Die Frau letzt «
sich zur Wehr , bat um ihr hieben - mch saatt dam
Räuber , den sie nicht erkannte , er solle lich dastir
das Geld , welches sich unter dem Kopfkissen befind ,
nehmen . Ms die , Ueberfallene dann um -4 Uhr früh
mis ihrer Ohnmacht erwachte , boiwerkte sie, daß ' t »
in einer Blutlache Ity, . Sie ging dann , nachdem
st « sich erholt hatte , zu ihrem Bruder , dem Vater
des Angeklagten , erzählte ilpn von dem Vorfall ->vl »
erl . ichte tzhn , er möge bei der cßenbarmerie die An »

zeige erstatten . Ter alte N4nwe konnte ' ufuige
eines Fußieidens diesem Ersuchen nicht nachkam «
men und schick : « deshakb seinen Sohn .

Bei der Getedaimerie sprach der Angeklagte den

Verdacht gegen einen Bekannten ans , der sofort
verhaftet Wutftei ; et mußte aber bald wieder steige «
Zossen tSerden , da er sein Alibi nachweisen konnte .
Ter Angeklagt « Nfmec wurde jedoch später durch
einen Knopf der Tat überwiesen . Seine Tautet

fand näm ' ich « m Tage mach d m Raubübersall in
ihrem Bette « inen Rocktnops . den Wer Angeklagt «
beim Würgen verloren hast «. Tie alte Frau iiber «

geb de « Knopf der Gendarmerie , wchche sofort dl «
weiteren ErkicBimgen cinlrittbe . Als der Nömee
von dem Knopfe erfuhr , schnitt « r sich sofort alle .

KnSpfe vom Rocke ab , verfaß jedoch auch die Aar »

melkitöps « zu «irtsernen .
Römer wniche in einem Gasthause in Wagstadt

beim Kar' - euspi ^l von der Gendarmerie verhastet
uttd dem Gerichte übergeben Bei der ersten Ein »
vernähme gast and Nümec die Tat «in . änderte aber

später viermal seine Aussagen . Zni ' etzt gab er an ,
das Geld zuerst genommen » nd die Tante erst dann

gewürgt cht haben , als sie um Hilfe risse » wollte .
Die Geschworenen schenkten dk. ' srr Aussage

Glcnkben und verneinten mit elf Stimmen die.
S ch u s d s r a g e ans R a u b b e j a h -t e n aber
mit zwölf Stimme » die Schnkdfrage auf
Diebstahl . Der Gerichtshof verurteilte darauf
de » Angeklagten zu achtzehn M 0 n a te ir
schweren Herkers , verschäissi durch eine Faste
vierteljährlich . Die Nntersuchemgshast wurde ihm
m die Strafe umgerechnet



Srffe 8.

BMsVWchKWches.
Ein Axpeü an dse kapitcttiü . che

Juternat . onale .

Die ,,Reichendergcr Zeitung " vom Tonntag

bringt unter dein Titel „BoNsbeglückunaSPlniie "
einen wntfchiianbcndcn Leitartikel des Ergrafen

Czerniii - Morzin gegen dv Bobenrefor in .

Er polemisiert heftig gegen den Präzidemen des

BodemimtrS Dr . ViSkovski und vergießt
über d ' S Tchicksal der tierlriebenen Besitzer

blutige Zähren . Wie alle prin ipicllcn Feinde
der Bodenreform verschämt auch ex sich hinter
die „gefährdete " Bolksernahning und schließt
seine langen Epistel mit folgenden kennzeichnenden

Ausführungen :
Nun , die Vernichtung des Adels und Olrop -

grundbesitze « in der Tschechoslowakei ist freilich

kein wclierschülicrndes Ereignis . Weltcrschüttcrnd ,
weil ansteckend , kann nur der frevle Ein -

griff in da « geheiligte Recht ded

Privateigentums werden . Wo ist diesem

Alieniat eine feste Grenzlinie gesteckt ? Ist cS so

gewiß , daß die soziale und nationale Reform der

Tschechoslowakei und der mit ihr geistesverwandten
Rationen iich in der Zertrümmerung der verhaß -

ten Latifundien erschöpfen wird ? Vielleicht ist der

Tag nickt fern , wo die Geister de ? entfesselten
Radikalismus , die man mit Verhältnis -

mäßig geringen Opsern ködern zu können ver -

meinte , mcitcrgrciscnd auch am HanSmitt -

lere » und kleinc » Grundbesitze , an der

F n d n st r i e und an jedem Individual -
d c s i tz c ihre Orgien scicrn werde » . Die Massen

werden dann eben nur dem neuen Evangelium

gehorchen , welche » jegliches Recht nach

eigenem Gefallen umzumodeln gestattet . Die

ff n i e r c s s c n g c m c i n s ch a f t d c S Besitzes ,
der beute egoistisch vor der eigenen Türe zu lehren

liebt , wird allen Besitzenden dann vielleicht zu

jpät zum Bewußtsein kommen .

Hort ihr öS. Besitzen ! *: jeglicher Kategorie ,
in welcher furchtbaren Gefahr ihr ellch befindet !
Auch ikr — Häuöler ! ! Wie sich die Herren Groß¬
grundbesitzer bemühen , die Front aller Kapi -
wüsten zu ihren Gunsten herzustellen : wenn un -

feve Felder nnd Wälder enteignet tverden , ist die

nächste Folge die , daß anch die Fabriken . Häuser
usw . drankömincil und dem „entfesselten Radika¬

lismus " zum Opfer fallen ! . Herr Czevnin - Morzin
verschmäht es nicht , in plninper Weise auch Pro -

letarischc oder halbprotrlarische Existenzen wie die

Kleinlandwirte für seine egoistischen Zweck « zu

mobilisieren . Und er wendet sich nicht nur an

den vom „entfesselten Radikalismus " bedrohten

deutschen Besitz , sondern an jeden Besitz

schlechtweg, also auch au den tschechischen ,
s l o w a k i sch e n und ungarischen — kurz ,
er bemüht sich , die kapitalistische Jnter
nationale des tschcchchloiuasifchen Staates

gegen die Bodenreform herzustellen . - Herr Czernin
Morzin , der streitbare Anwalt des Agrarkapitalc
folgt damit den Spuren des Abg. Dr . Mo «

d i n g c r . der zwar den Gedanken einer . Mä¬

ßigen " Bodenreform ( Aufteilung der größten
Guter unter die — Verwandten dcö Besitzers und

Abverkauf üderslüisiger Grundstücke an Land -

Wirte ! ) theoretisch gutheißt , praktisch jedoch die

wirkliche Bodenreform als „ tolles Spiel " bezeich -
»et . Tic Herren Großgrundbesitze « werden sich
mit der Zeit an den Gedanken gewöhnen , daß
ihr — Spiel verloren ist.

Interessant ist. das, die „Reiche » berger Zei -
tnug " . die jetzt den Großgrundbesitzern die Siange
hält , einst sehr energisch gegen dieselben Stcl -

lnng nahm . Die Red „ klwn möge einmal den

Leitartikel der Rümmer vom 17) . Mai 100 3

nachlesen , wo die wirtschaftliche und Politische
Uebermacht der Großagrarier ziffernmäßig fest -
gestellt und ihr Mangel an sozialein Sinn hervor -
gehoben wnrde . Ter Schlußsatz des jMin. iigen ,
sehr instruktiven Artikels lautete : „ Ob er ( der

Großgrundbesitzer ) die Landwirtschaft selbst be -

treibt oder seine Latifundien verpachct : Jeden «
falls ist er kein Segen für seine N in -

g e b >l n g" . Heule sinat die „ Rcichenbergcr Zei -
t » » a " ein ganz anders Lied . Woher rührt diese
auffällige Wandlung ? Im Jahre 1003 existierte
eine „ rote G. f hr " . ein . entfesselter RadikaliS -

» ins " nicht , dafür waren Industrie - und Agrar -
lapilai Konkurrenten i >» Kampfe um die

Macht im Staate . Die wachsende Macht der

Arbeiterklasse , die Gefahr der Enteignung hat die

Kapitalisten aller Grade einander nahe gebracht .
Der letzte Appell deS Ergrafen Ezernin - Mor in

in der „OicicktzNiberger Zeitung " an die gesamte
kapitalistische Welt bestätigt dies anfS schlagendste .
Wirkliche Freunde der Bodenreform sind selbst

verständlich nur die Sozialisten , wäh¬
rend alle bürgerlichen Parteien , die Landbündler

eingeschlossen,' im Wesen Gegner derselben sein
müssen . Der „ Bund der Landwirte " fordert im

Punkt 0 seines Programms ausdrücklich : „ Auf -
rechterhaltnng und Sicherung des privaten
Eigentumsrecht «? , insbesondere des Grundeigen¬
tums " . Die Großgrundbesitzer können mit den

Laiidbiiudlcrn vollkommen zufrieden sein .

Wie Dent ' chland saniert werden ? o! t .

Der Kreditplan der Sachverständigen .

Die Sachverständigen - aiissthüsse . die am 10.

Fcbcr ihre Tätigkeit in Paris wieder aufnehme »
werden , sind auf Grund ihrer Uiiterstichungrn in

Berlin zu der Anffassniig gelangt , daß Tcnisch -
land ein Moratorium bewilligt werden und
das Reich wieder in den Besitz se . ner wirt -
s ch a f t l i ch e n und politischen S o u v e -

« änttät kommen muß , wenn eS den Anforde -

rnngen feiner NeparaüoitSgläubiger genügen fall
Nalnrtzch ist aber die Atempause für die Deutsch
land nur mit Einwilligung Frankreichs möglich ,
dessen Einverständnis die Sachverständigen durch
eine sofortige größere Barzuwendung zu erhalten
gedenken , wobei Voraussetzung ist, daß der Haupt
gläubiger Teutschlands auf feine Pfänderpolitik
im Rnhrgebiet verzichtet . Die nötigen Mittel zur

Ausführung dieses Planes sollen durch a l l g e

meine Kredite aufgebracht werden . Die Er

perlen greifen hierbei auf die deutsche Reichs -
cistnbahn zurück , die als selbständige Reichs -
e i f « nbah n - Gesellfckwft Obligationen in der

Höhe von zehn Goldiniiliarden ausgeben soll. Die

Umwandlung der Reick >Seisenb : hit in ein selbstän -
diges Unternehmen , die sich auf Gmnd der Ver¬

ordnung vom 12 . Feber 1021 soeben voll ieht ,

liegt also aus der Linie der Sachoersländigeit -
Pläne . Nach Auffassung der Experten soll den

Käufern der von der Neichseisenbahiigcscttschaft
herausgegebene » Obligationen ein AufsichtSrecht
auf die Bahn zugestanden werden , das sich aber

nur auf die Frage der Rentabilität der silefchäftS -
ffihrung und des Betriebes erstreckt .

Tie ersten fünf Goldmilliarden auf die Ob¬

ligationen der ReichSeisenbahn sollen an Frank -
reich fallen , Ueberzcichmingen aber der deutschen
Sanierung zugute kommen . Tie eigentliche Re -

parationsschnld gedenkt man in Raten zu til -

gen , und zwar nehmen die Experten an , daß für
die Abtragung durch Annuitäten mehr als 00

Jahre nötig sein werden . Die Annuitäten selbst
beginnen mit mäßigen Raten , da der Zinfendienst
Tit die Goldanlcihe vor ngeht . Erst später sollen
ie bis höchstens eineinhalb Golbimlliarden ge¬

weigert tverden .

Für die Anleihe haftet die NeichSeifenbahn .
Jedoch kommt hier nur eine Bürgschaft in Frage ,
die von den Experten nicht als Pfand ausgelegt
wird . Die Aufbringung der Annuitäten soll durch
die Erhebung einer KricgSschnldenstener erfolgen ,
sobalp das d. »Ische Budget ausb ' lan,ziert ist. Die

Verwaltung der einkommenden Steuer ist Sache
der von den Sachverständigen projektierten
G o l d n o t e n b a n k. Diese wird also neben der

Funktion einer Währungsbank die Aufgabe einer

Reparationsbank erfüllen müssen nnd die Aus -

Zahlungen an die Gläubiger Deutschlands ver¬
mitteln . Den Experten schwebt anscheinend eine

Kombination von Barzahlungen nnd Sach -
lcistungen vor , da sie der Anffassniig sein sollen ,
daß nur an solche Gläubiger Barzahlungen er -

folgen können , die deutsche Sachleistungen bereits
in Anspruch genommen haben .

D. ' S Projekt der Sachverständigen ist keines -

ivegS neu . Es ist schon seit Jahren in allen
Ländern erörtert worden . Sein Kernpunkt -
ist die Beschaffung von Anleihen ,
für die naturgemäß nur das Ausland in Frage
kommen kann . Nun hallen wir den amcrikani -

scheu, den holländische » nnd den englischeZt Geld
markt für flüssig genug , Anleihen in der gcpla »
ten Höhe ruf » nehmen . Allerdings werden die

ausländischen Kapitaliste : ! aber ihre guten Gul¬

den . Dollars oder Pfunde nicht D. ulschland an -

vertrauen , solange durch die politische Lage die

Gefahr deS Verlustes besteht . Voraussetzung für
eine internationale Kreditakiion für Frankrttch
und Deutschland ist also eine Acndcrung der
gegenwärtigen sraiico - belgischen Militärpolitik , die
nicht ohne Ichiildenauöglcich zwischen Frankreich
bczw. Amerika nnd England zu haben sein wird .
Tic Lösung des einen Probleins hängt also mit
der des anderen zusammen , und den gegenwärti -
gen Untersuchungen der Experten , die a' usschkcß.
lich des deutsch . fraii ' ösischc Verhältnis zum Ziele
lwben , müssen tonisetz : rweise weiter - Untersuchun¬
gen folgen , wie die Komplikationen aus der Welt
geschafft werden können , die einem finanziellen
Ausglich in der Entente selbst heute noch im
Wege stehen .

Tie Kosten der So?ielvers ! chcrung. In einem
Artikel des „Ven. ' ov " schätzt d. r Verfasser der

Regierungsvorlage Professor Di' . S ch ö n b a u m
die Belastung der Produktion durch die Sozial -
Versicherung auf 380 Millionen Kronen jährlich ,
wovon die Hülste , also 100 Millionen Kronen ,
auf die Unternehmer entfällt . Das macht in Pro -
zenlen der ErzcugiingSloslen ungefähr 0 . 40 Pro¬
zent ans . das heißt , wenn die Erzeugungskosten
irgend einer Ware 100 Kronen sind , werden sie
n. ' ch Einführung der Versicherung 100 Kronen
10 . Heller sein . E s kann also von einer

durch die Sozialversicherung bc -
wirkte Konkurrenzunfähigkeit der
t s ch c ch o s l o w a t i s ch c n I n d » st r i e keine
Rede sei n. Die Belastung des Staates nber -

i steigt in den ersten fünf Jahren nicht 17 . 3 Mil -
ljöncn Kronen jährlich .

Neuerliches Ansteigen der Kleinhandelspreise .
Wie den Prcßberichten deS statistischen Staats -
anitcs zu entnehmeil ist, sind die Kleinh - ndelS -

preise vom Dezember 1023 bis Jänner 1024
abermals beträchtlich gestiegen . Für die Gruppe 1

( 25 der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfs -
artikel ) hat die Inder iffer im Dezember 009 be¬

tragen und ist im Jänner auf 017 gestiegen . In
der Gruppe 2 ( Bellcidungsartikel ) ist das Sei -

gen noch bedeutender , nämlich von 1030 auf 1053 .

Unter anderem sind gestiegen Kraut um 27 . 7

Prozent , Eier um 12 . 0 Prozent , Kartoffeln um
9. 5 Prozent , Brotmehl und Schöpsenfleisch » m
3 . 3 Prozent . Gesunken sind die Fette um fünf
Prozent und Wcichholz um 3. 1 Prozent , Braun -

" hie um 2. 4 Prozent , Petroleum um 2. 3 Prozent .

Schließung der Pariser Produktenbörse . Auf
Grund einer Verordnung des Poiizcipr . ' istkten

• wird die Pariser Produktenbörse bis zur EU ssnng
einer neuen Verordnung geschlossen . Die Per -

erdnnng entspringt der Ueberzengnng , daß dir

Bedingungen , unker teeTtf)«» Mc Notierungen vor .

genommen werden , infolge der WährnngSkrisi :
einen derartigen Charakter angenommen habe »,
daß sie den freien Handel am heimischen Markte
de drohen und ungewöhnliche Preiserhöhungen
verursachen könnten .

Russische Gewerkschafter zum Studium nach
England . Der ZentvalciuSchu ^des Verbandes der

GewcrkfchaftSorganisationen Sowjctrnßlands Hot

beschlossen , eine Delegation zum Studium de «

englischen GewerkschaflSshstcmiS noch Großbritan -
nie » - u entsenden und das wechselseitige Studium

der Äewerkschaftoorgonisationeil der beiden Län -

der vorzuschlagen .
Vom indischen Textllarbeiterstreik . Aus

Bombay wird gemeldet : Die Spinnereien find
wieder eröffnet worden . Die Arbeiter haben je -

doch die Arbeit nicht wieder aufgenommen . Es

ist zu Pliindernnge » von Getreidcmagaziuen ge -
koinmen .

Mitteilunge » aus dem « ublilum .

Rechenmaschinen , T. E dga r , Rettzanka 2» .

Das Beste für Ihre Augen
tiejtri Optiker {Deutsch , frag ,

( irmbtn 25, SU
lZA

Kunst und Wiste ».
Vrager Konzert chau .

Vorbildliche miisikpädagogisibe Arbeit im Kon -

zcrtsaale verrichtet vor allem die d e n t j ch e M u s i k

n k >i d c m i e. Ihre öffentlichen Musilabendc gehören

seit Jahr uui > Tag zu Musterveranstaltungen dieser

Art , die nicht nur deg Schülern der Anstalt selbst

außerordciitlich musilpädagoglsche Vorteile bieten ,

sondern wegen ihrer besonders billige » Eintritts -

preise , in denen die erklärende Bortragtordnung mit -

inbegriffen ist , auch für die musiklicbende Oeffcnt -

lichfkit nlö Qucllcn der Musilbildung äußerst wichtig

sind . Ter letzte dieser Abende brachte selten geHörle

Kompositionen von Brahms , Chopin und Schumann

für zwei Klaviere , »in deren exakte Ausführung sich

Schiller Direktor FinkeS verdient machten . Auch

das Prager deutsche VolkSbilduiigSinstitut „ Ur a n i a "

gehört zu den um die Musilpädagogik im Konzert -

scate besorgten Institutionen , wenn wir auch nicht

verschweigen können , daß dieser VolksbildungSvercin

gcrad : im heurigen Jahre sparsamer mit musikalischer

. ' cranstaltuiigen ist als srüher . Ten letzten Muhl

abend der „ Urania " bestritt der Prqger Bassist Dr

Eh in mit einet überreichen Liederföjge von Richnro

Strauß , Emil Mattiesen , HanS Pjitzner und Hugo

Wolf . Einzelne der gesungenen Lieder waren sogai

Erstausführungen für Prag . Tiefe und echte Lied -

kirnst kündeten nur die Wols - Lieder und Psiyncr ' ichcn
Gesänge , während Strauß ' und MatliescnS Lied

schöpfungeii nur nach Stimmung und Gstkt streben

nnd zur Erlangung dieses Zieles selbst vor Banali -

täten nicht zurückschrecken . Dr . Ehm als ' Sänger des

Liedes wird seiner Ausgabe mir gcsangStcchnisch ge -

recht , während ihm die inhaltliche Aiisfchöpsung der

Lieder nicht immer gelingt , da seinem Vortrage die

hingebende Wärme deS GcsühlcS fehlt . Neuesten » ist

auch der deutsche Verein „ffraueiisortschritt " mit be -

merkenswerten , im mnsikpädagogischeii Sinne frucht -

baren konzertmäßigen Veranstoluiiigen heworge -

treten . In eine - dieser Veranstaltungen sang die

heimische Sopranistin Frau Else S t r a t i l , die unter

anderem auch einige Lieder deS jungen Dcutschprager

Tonklinstlers Rudolf Jli Schubert zur Urans ,

iiihrnng brachte , Lieder , die noch allzusehr bloßes

Wollen als wirtliches Können verraten , improvija -

tionSarlig anmuten und in der Sucht nach Origina -
lität de » wahren Zweck des Liedes als llstsangSstück
vergessen . Auch der Plan ! st Schubert , den wir an

diesem Abend hörten , hat noch viel zu lernen , um

konzertrcif zu sein . Vermißt haben wir im Prager

deutschen Konzertsaale bisher die Muster - Iugcnd -
Konzerte des nmsikpädagogiscknn Verbandes , denen

wie kaum anderen ähnlichen Veranstaltungen doppelte

nmsckpädagogische Bedeutung zukommt , da sie in erster
Linie der Jugendbildiing dienen .

Unter den übrigen Konzerten der Berichtszeit ist
an erster Stelle die montägige Aufführung der

„ R e u n t c n Symphonie " Beethovens zu

nennen , die cineS der bedeutendsten Ereignisse der

bisherigen Konzertsaison bildete . DaS deutsche

Theatcrorchcster , der deutsche Singverein
und der deutsche Mäniiergesangverein boten

hiebe ! unter Alexander Z e m l i n s k y S geradezu

faszinierender »msikalijchcr Leitung eine Wiedergabe
des gewaltigen Beet Hoven ' scheu Meisterwerkes , die

an die seinerzeitige Festaussührung der Symphonie
im Renen Deutschen Theater unter Gustav Möhler
erinnerte . Es wäre zu wünschen , daß eine Wieder -

Holling dieser prachtvollen Ausführung stattfinden und

auch den weiteren Kreisen des Präger deutschen Pub -
likums zugänglich gemacht werden könnte .

IM ersten diesjährigen Konzerte des deutschen

KamniorniusikVereineS hörten wir in der schlechthin
vollkommenen Ausführung des verstärkten Leipziger
Streichquartettes ( GewandhauS - Quartett ) je ein Sex -
tett von Brahms und Reger für 2 Geigen , 2 Brat -

scheu ls »d 2 Bioliiicelli und als Neuheit für Prag
einen musikalisch weder aufregenden noch sonderlich
begeisternden „fantastischen Reigen " für Streichquar¬
tett von I . Weißmann .

Die „Hnhebni Mali « " hatte mit ihren drei Suk -
Klavierabenden einen derart großen Erfolg , daß sie
als v o l k s t ü m l i ch c S Konzert einen Vierten Abend

veranstalten konnte , den wie die früheren der auSge -
zeichnete tschechische Pianist Dr . S t e p a n bestritt .
Ein Konzert der Geigerin Kitty Lervinta und

« . Feber 1024 .

ein interessanter ostfgdlscher Liederabend de ! Kon -
zertsängerS Jakob Lehr mann bilden den Rest -
KfWnd an erwähnenswerten Konzcrtveranstaltuiigen
der letzten Wochen . Edwin I a n e t s ch c k.

„ Der Auftakt " . DaS erst « Heft des neuen tvter .
ten ) Jahrganges dieser ausgezeichneten müsikllterari -
scheu Zeitschriji enthält folgende Aufsätze : Eine Ab -
Handlung Dr . EinsteinS ( München ) „ Wider den Vir -
tuostn " , ein Vfitzner , Bruckner und Mahler gcwid -
Nieter Artllel Prof . Dr . SeidlS ( Dessau ) , eine kritisch -
biographische Skizze über den Prager tschechischen
Tondichter Josef Suk von Dr . Stcinhard , ein den
Prager Meisterlehrer für Biolinspiel Henri Marten »

würdigender Essay Dr . Max UngerS ( Leipzig ) und
in der Rudiil „Musikpädagogik " eine treffliche und
vor allem ' beherzigenStverte Abhandlung deS Präger
Stimmphystolegcn Dozenten Dr . Jmhofer über die

„Assentierung " von Gesangsschülern durch Gesangs -
und Musikithrer . Kritiken , Besprechungen und vcr -
schieden « allgemeine Mitteilungen ouS dem Prager
und inicrnationalen Musikleben bilden den weiteren

Inhalt der Nummer . —est .

Spielplan de » Renen Theater « : Heute Mittwoch
„ Liegfried " ( Beginn 6 Uhr ) , morgen Donners -

tag „ Tic CzardaSsürstin " , Freitag „ Der
Schatzgräber " ( Beginn halb 7 Uhr ) , SamStag
„ Der Troii badour " Sonntag abend „ Dcr
Fürst von Pap pe n he im " , Montag „ Da «
Lied von der Erde " ( Beginn halb 7 Uhr ) .

Spielplan der Kleinen Bühne : Heute Mittwoch
und SamStag adendS „ Ter eingebildete
Krankc " nnd „ Die Gezierten " , Donnerstag
und Sonntag abend „ Die deutschen Klein -

städter " , Freitag Bankbeamten - Vorstellung
„ Maria M o g b a l c n a" , Sonntag nachmittag
„ Don PaSqua le " .

Georg Kaisers „ Von Morgen « bis Mitternachts "
gelangt Mittwoch , de » 27. Feder im Reuen Theater

zur Prager Erstausführung .
Arbeitervorstellung „ Liliom " . Motzlars Drama

. X i I i o m" gelangt diese » Sonntag um halb 3 Uhr
im Reue » Theater zur Aufführung . Karten zu er -
mäßigten Preisen bei Optiker Genösset , Deutsch ,
Graben 25 , Kleiner Bazar .

Turueu und Svsu .
Alkoholfreie Sportplätze . Tie Erkenntnis , daß

ernstliche Sportübungcn ünd alkoholische Getränke
nicht zusammenpasse », hat in der Schweiz in

letzter Zeit zu bemerkenswerten praktischen Konse -
quenzen geführt . Im vergangenen Jahre wurde in
der 2! ähe der Stadt Lausanne am User des Genfer -
- ees ein » euer Sportplatz eröffnet , dessen Wirt «

chaftSräumIichkciien ungeachtet verlockender Ancr «

letungen einer Braufirnia für ausschließlich alkohol «
i ' cien Betrieb - reserviert sind . In Zürich wird

. ' genwärtig eine große Sportanlage für Fußball
nd Leichtathletik mit rund 18 . 000 Zuschauerplätze »
ingerlchttt . Für • den Erfrischungsraum ist eben -
lll « alkoholfreier Betrieb vorgesehen . Ter schwcize -
ische Verband „Volksdienst " , welcher während d: S

Istttkrieget unter dem Namen „ Soldalenwvht " zahl -
reiche alkoholfreie Soldateitstube » gegründet und ge¬
leitet hatte , besorgt den Wirtschastsbetrieb sowohl
auf dem Lausanner wie auf dem Züricher Sportplatz .

Fußball . Sonntag in Prag : Sparta g.
Viktoria Zizkov , Slavia g. Meteor VIII , Cechie
Karlin g. Slavoj Vlll . — Ter TFC . Prag spielt
am Sonntag in Plauen . — In Teplitz besiegle
Sonntag der TFK . in eine . . . Trainingsspiel den
VfB. Teplitz mit 0 : 4 ( 5 : 2) . - Mahrer ( DFC.
Prag ) hat sich »ach der „ Stunde " bereits bei der
Wiener H a k o a h angemeldet . — B a n a s ( Teplitzer
? K ) geht nicht zur Präger Sparta . — K o l c n a t y
( Sparta ) spielt am Sonntag alö Mittelstürmer gegen
Viktoria Zizkov .
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